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Ein neuer Maſſendurchbruchsverſuch

an der Somme geſcheitert.
Zn der Dobrudſcha ſchreitet die Oßfenſtve vorwärks, Ernſte Zuſammernſköße

hen. Zahlreiche AWoot-Oyfer.in Kt
rübenanbau; die Wertſteigerung kann aus den phan
taſtiſchen
werden.

Die Gewinne
der Landwirtſchaft

Die Korreſpondeng des Bundes der Landwirte
klagt darüber, daß offenbar auf Grund höherer An
weiſung die Steuerveranlagungskommiſſtonen, erſicht
lich verleitet „durch die Redensarten von den Rieſen
gewinnen der Landwirtſchaft in einer gewiſſen Preſſe“
einer „Erhöhung der land wirtſchaftlichen Einkommen
ſteuer für das nächſte Jahr zuſteuern“. Die Korre
ſpondenz kann nicht in Abrede ſtellen, daß „hier und

eine Skeigerung erfahren habe“. Dies erhöhte Ein
kommen

hin
werde durch höhere

denen gewiſſe agrariſche Kreiſe nachzuweiſen ſuchen,
daß die landwirkſchaftlichen Betriebe von der Kriegs
gewinnſteuer nicht betroffen werden dürfen: Ver
ringerung und Verſchlechterung des Jnventars, Er
ſchöpfung des Bodens durch Fehlen von Kunſtdünger
u. a. m. Will man die Berechtigung dieſer Klagen
prüfen, ſo darf man nicht im allgemeinen von „Land
wirtſchaft“ ſprechen, ſondern muß die Urproduktjon
der Bodenfrüchte von den Verarbeitungsbetrieben
der Viehhaltung trennen. Wir wollen zunächſt die
Ergebniſſe der Urproduktion prüfen.

Die Ernteerträge waren in Millionen Tonnen,
die Tonne gleich 1000 Kilogramm.

Jm Durtrchſchnitt:. 1900/13

Roggen
Weizen
Sommergerſte

Hare r
Die Tonne brachte:

Durchſchnittspreis 1902/13 Hö
Mark
169,5
213,0

1914

Roggen (Berlin, guter)
Weizen (Berlin, guter)
Gerſte (Breslau, mittl.) 144,3
Hafer (Berlin, guter 16656

Wenn wir nun den Wert der Ernten berechnen
wollen, ſo dürfen wir für Gerſte und Hafer für die
Ernte 1914 nicht die erſt im Frühjahr 1915 auf die
letzte Höhe hinaufgepreßten Höchſtpreiſe anſetzen.
Wir nehmen als Durchſchnitt ſehr gering nur
250 Mk. für die Tonne an. Wir berückſichtigen auch
die Reports und die Prämien nicht. Trotzdem er
halten wir folgendes für die Landwirtſchaft ſehr
günſtige Ergebnis

Wert der Ernten in Millionen Mark:
DHurchſchnitt: 1909/13 1913

1864 2288
1040

2240

6343 5566
Gegen den Durchſchn. 1909/13: 1989 l

Nicht berechnet konnten bei der hin und her
pendelnden Preispolitik der Regierung, bei der die
weſtlichen Bauernbetriebe die Leidtragenden waren,
der Wert der Kartoffelernten werden.

915
2002
1014

750
1800

Roggen
Weizen
Gerſte
Hafer

ne jedoch vom Kapital, müſſe nach dem mal
in das Gut hineingeſteckt werden und

ſchreibungen aufgezehrt. Der
Text iſt nicht neu; es ſind dieſelben Gründe, mit

Es fehlen auch greifbare Zahlen für den Zucker

Gewinnziffern der Zuckerfabriken gefolgert
Eine Wertſteigerung einer guten Mittel

ernte wie 1914 von faſt 50 Prozent, einer Mißzernte
wie 1915 von über 25 Prozent gegenüber dem Durch
ſchnitt kann auch durch die zweifellos vorhandenen
Schwierigkeiten und Verteuerungen des Betriebes
nicht annähernd aufgeſogen werden, zumal die Be
ſitzer die Kriegsgefangenen in Wirklichkeit ohne Lohn
mit einem Zuſchuß von 30 Pf. zur Verpflegung zur

Zweifelsohne ſind
ind Verfügung haben.da in der Kriegszeit das Einkommen der Landwirte e

Bleibt die Wertverminderung.
durch die zwangsweiſen, über das wirtſchaftliche Nor

hinausgehenden Ablieferungen von Getreide,
U und Stroh in vielen Belrieben hohe Ein

Die Getreideverkäufer haben alſo ſehr gute Ge
ſchäfte gemacht, wie ja auch die ſteigenden Pacht
und Kaufpreiſe der Güter beweiſen. Weſentlich
anders liegen aber die Verhältniſſe bei den Getreide
kaufenden und Vieh und Vieherzeugniſſe verkaufen
den Betrieben.

Nun ſind für den ſtädtiſchen Verbraucher ſehr
fühlbar für Fleiſch und Marktprodukte, Milch,
Eier, Obſt, Gemüſe hohe Preiſe erzielt worden, wo
bei zum mindeſten bei Obſt und Gemüſe dem Handel
der Löwenanteil zufiel. Hier ſind aber im Gegen
ſatz zur Urproduktion die Erxzeugerkoſten under
hältnismäßig geſtiegen. Für einen mittelbäuerlichen
Betrieb ſchon ſchlägt es weit ſchwerer zu Buch, wenn
er für ein Paar Ponnies nicht mehr drei bis vier
hundert Mark, ſondern 1800 Mk. zahlen muß. Und
den Mäſſt er treffen die ganz ungehörig emporge
ſchraubten Futtermittelpreiſe, die dem Großbeſitzer
Geld in die Taſche bringen, in erſter Linie. Er
darf ſein eigen gebautes Getreide nicht verfüttern,
bekommt für ſeinen Roggen 12 Mk. ſeine Gerſte
15 Mk. und muß für Kleie ſetzt 40 Mk. Mais gar
65 Mk. zahlen. Und die Verteilung der Futter
mittel erfolgt zum Schaden des Klein
und Mittelbekriebes nach einem grund
falſchen Schlüſſel, nämlich nicht nach der Stärke der
Viehhaltung, ſondern nach der Größe der Anbau
fläche. Es macht ſich aber überall fühlbar, daß in
den geſetzlichen Vertretungen der Landwirtſchaft der
Bauernſtand einflußlos, im Vorſtand des Kriegs
ernährungsausſchuſſes gar nicht vertreten iſt.

Man laſſe ſich auch nicht durch die ſtarke Zu
nahme der Einlagen in den ländlichen Sparkaſſen
täuſchen. Dieſe Beträge ſind in der Hauptſache keine
Erſparniſſe, ſondern Erſatz der Kapitalsminderung;
der Bauer hat mehr Geld auf der Sparkaſſe, aber
weniger Vieh im Stall. Einige Zahlen zum Be
weiſe: Wir hatten einen Schweinebeſtand (in Mil
lionen Juni 1914 25, April 1915 13,3, April

1916 17,2, d. h. nur wenig mehr als 1900; einen
Rindviehbeſtand: Dezember 1914 von 21,8, April
1916 von 19,9, September 1916 von 20,3, d. h.
etwas weniger als 1907. Die Verkleinerung des
Beſtandes bedingt auch die Verkleinerung des Um
ſatzes und damit die Verringerung des Nutzens krotz
erhöhter Preiſe.

Natürlich ſoll damit nicht geſagt werden, daß die
land wirtſchaftlichen Verarbeitungsbetriebe nichts ver
dienten oder nicht auf ihre Koſten kämen. Bei ihnen
kann aber von Rieſengewinnen tatſächlich nicht die

Rede ſein, den Rahm ſchöpfen zum Teil
die Händler, zur Hauptſache die Groß
grundbeſitzer ab.

r weiten
Die Kämpfe an der Weſtfront

Churchills Urteil über das unnütze Blutvergießen an der
Somme

Churchäill klagt in ſeiner neuen Kriegsüberſicht
bitter darüber, daß die Maſchinengewehre und der
Stacheldraht der Deutſchen die zahlenmäßige
Überlegenheit der Verbündeten aufhebe. Es ſei noch ein
ungelöſtes Problem der Oberleitung, ein wirkſames
Mittel zu entdecken, wie man die Zahlenmäßigkeit der
Verbündeten gegenüber dem Feind unter ſonſt gleichen
Bedingungen am beſten zur Anwendung bringen könne.
Die Panzerautos ſeien ein erſter Verſuch in dieſer
Richtung geweſen. Der ganze Artikel iſt in Form einer
Kritik der Entwicklung der Kämpfe um Verdun gehalten.

Er verurteilt aufs ſchärfſte die heutigeSomme- Offenſive und weiſt nach, wie voll
kommen nutzlos dieſe ſei. Sein Endurteil lautet:
„Große Maſſen von tapferen, aber leicht verwundbaren
Weſen gegen einen Hagel von Maſchinengewehrkugeln
vorwärts zu treiben, iſt nichts anderes als ein nuß
Toſes Blunbad.“
Bei einem neuen gewaltigen Durchbruchsverſuch an der

e e un h Sommefront
haben ſich Engländer und Fr ſ ident h en e en San een e e Stellungen ſind feſt be
h 0 t egriffsverſuche ere en e e Aus

Aus den gegneriſchen Berichten.
General Haig meldet Wir ſchoben bei einer Ope

ration am linken Flügel unſerer Front ſüdlich der Anere
unſere Linie öſtlich von Gueudecourt und Lesboeufs vor
und eroberten über 1000 Yards feindliche Schütengräben.
Die Deutſchen verſuchten in jener Nacht zwei überfälle
gegen unſeren Schützengraben in der Nachbarſchaft von
Hommecburk. Der eine wurde zum Stehen gebracht
Bei dem anderen drang der Feind in unſere Vorpoſten
ſtellung ein, wurde aber ſofork durch einen Gegenangriff
wieder daraus vertrieben

heißt es: Nördlichm franzöſiſchen Tagesbericht
der Somme führten die Franzoſen gegen Ende des Tages
eine völlig gelungene Einzelunternehmung aus. Nach
kurzer Arkillerievorbereitung nahmen ſie in einem ein
zigen Anſturm die geſamte Kuppe 126, auf der ſie am
18. Oktober Fuß gefaßt hatten. Südlich der Somme er
neuerten die Deutſchen troß lebhafter Beſchießung derwaldigen Gegend nördlich Chaulnes im Laufe der Nacht
m Angriffe gegen die neüen franzöſiſchen Stellungen

cht.



richtet haben, meldet die engliſ

An den König von Württemberg
iſt, dem „Staatsanzeiger“ zufolge folgendes Tele
gramm des Kaiſers gelangt: Von einer Beſichti
gung der Weſtfront ſoeben zurückgekehrt, freue ich mich,
Dir mitzuteilen, daß ch die württembergiſchen
Truppen dort in beſter S und glän
zender Stimmung und Haltung ge ehen und ihnen für
ihre hervorragenden Leiſtungen in ſchweren Kämpfen
meine vollſte Anerkennung und den Bank des ganzen
deutſchen Volkes ausgeſprochen habe.

Der Lufſtkrieg.
Nancy und Luneville

wurden von unſeren Flugzeugen angegriffen. Natürlichmeldet der franzöſiſche Bericht nur unbedeutenden

Schaden.
Franzöſiſche Bombardements.

Jm franzöſiſchen Tagesbericht leſen wir JmLaufe des geſtrigen Tages warfen 24 franzöſiſche Flug
zeuge 4200 Kilogramm Geſchoſſe auf die So fen von
Hagendingen und Buſſingen (nördlich Me tz),
ſowie guf die Bahnhöfe von Thionville, Mezieres
bei Metz, Longueville und Melz-Sablon g. Ein
anderes Geſchwader beſchoß ein Munitionsdepot in Mons
enChauſſe. Schließlich erfolgte in der Nacht zum 23.
Oktober eine Beſchießung der Werke von Rom bach und
des Bahnhoſes von MarslaTour

Der Berichterſtatter des „Berl. Tagebl. meldet aus
dem Großen Hauptquartier Man zählte tern nicht
weniger als 14 feindliche Fliegergeſ wader,
die hinter der nord franzöſiſchen und belgiſchen Front
unſere Bahnhöfe zu bewerfen ſuchten. Die Ergeb
niſſe ſolcher Anternehmungen bleiben ziemlich gleich unbedeutend. Außerdem ren bei ſolchen vielfach mehr

lugzeuge verloren, als mit dem erzielten Schaden im
inklan r So hat geſtern der Feind nicht weniger

als 22 ugzeuge verloren. Die Franzoſen haben
Gasbomben guf die Zivil bevölkerung ab-
geworfen. In einer Vorſtadt von Metz ſind 6 Einwohner
durch Gasbomben getötet worden und 7 ſchwer erkrankt.
Es handelt ſich um die bekannte Phosgenvergiftung,
als deren Folge innerhalb weniger Tage Lungeneite
rung eintritt, die mit einem qualvollen Tod endet.

Zu dem neuen Angriff auf die engliſche Küſte,
worüber wir im Depeſchenteil der geſtrigen Nummer be

e Admiralität Ein
feindliches Waſſerflugzeug wurde mittags
durch eines unſerer Seeflugzeuge ab g e n umd
zerſtört. Es iſt in die See gefallen. äch der Zeit zu
urteilen, iſt es wahrſcheinlich das Waſſerflugzeug, das
Sheerneß einen Beſuch abgeſtattet hatte.

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, iſt die Nach
richt von dem Abſchießen eines deutſchen Waſſerflugzeuges

wnzutreffend.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Köni riedrich Auguſt von Sachſen trafam 23. Lider auf dem öſtlichen Kriegsſchau

p laß ein. Auf dem Bahnhof hatten Mannſchaften ſächſi
ſcher Staatsangehörigkeit Aufſtellung genommen, die von
dem König ins Geſpräch nern wurden. Der König
ſtattete denn Hberbefeblshaber Prinz Le v
pold von Bayern ſeinen Beſuch gb und hörte am Abend
den Vortrag eines Generalſtabsoffiziers über die Kriegs-
lage. Außerdem beſichtigte der König einen ſächſiſchen
Fliegerabwehrkanonenzug.

Das Ende der ſtebentägigen NarajowkaSchlacht.
Nach ſchweren Kämpfen iſt die ſiebentägige Schlacht

an der Narajowka am 22. Oktober zum Abſchluß gebracht
worden. Der ruſſiſche Traum, von hier aus nach Lem
berg durchzubrechen, iſt zerronnen. Gänz
lich geſchlagen und guf das Oſtufer des vom Blut
vieler tauſend Toter geröteten Fluſſes zurückgeworfen, er
lebt der Feind in dieſen Abendſtunden ein unholdes Er
wachen. Daß wirklich ein Durchbruch geplant war, be
weiſen die aufgefundenen ruſſiſchen Befehle. Das Er
gebnis des ſiebentägigen Kampfes iſt mit kurzen Worten
dies Zwiſchen Swintnelki und SkomorochyNowo ſind
die Ruſſen vom Weſtufer der Narajowka verjagt. Die
Ruſſen haben über 5000 Gefangene, viele Ma
ſchinengewehre, Minenwerfer und anderes Pioniermate
rial verloren. Doch wiegt das alles leicht gegenüber ihren

blutigen Verluſten. Noch ſind dieſe nicht abzuſchätzen,
aber als feſtgeſtellt darf betrachtet werden, daß die 41.
ruſſiſche Diviſion gänzlich vernichtet, die
3. finniſche nahezu aufgerieben iſt. Dastapfere Korps des Generals v. Gerok hat einen glän-

zenden Sieg errungen.

Vom BalkanKriegsſchauplaß.
Der Krieg gegen Rumänien.

Von der Siebenbürgener Front ch
brachten der geſtrige deutſche und öſterreichiſch-e tee Heeresbericht die erfreuliche Kunde von
der Eroberung Predeals.

Der Siegeszug in der Dobrudſcha.
in Konſtanza.

Der bulgariſche Generalſtabsbericht lautet:
Jn der Dobrudſcha ſetzten die verbündeten Truppen

am 22. Oktober die Verfolgung des Feindes fort. Um
1 nhr nachmittags ritt unſere Kavallerie in die
Stadt Konſtanza ein. Am Abend erreichten und
beſetzten Abteilungen des rechten Flügels die Linie
Jslam Tepe, (10 Kilometer nordweſtlich von Kon
ſtanza) Dorf Alacap nächſt der Eiſenbahnlinie, während
Truppen des linken Flügels die Linie Jdris Cuins
Cote 127 (6 Kilometer ſüdlich Medſchidia) und die Höhe

Kilometer nördlich von Mamut- Cuins Cote 158 be
etzten.

Einzug und Beute

Jm geſtrigen deutſchen Heeresbericht konnte be
kanntlich die recht ſtattliche Beute in Konſtanza
und die Beſitznahme der Orte Medgidig und Raſova
mitgeteilt werden.

Jm türkiſchen Heeresbericht heißt es: Anſere
Truppem, die mit den Verbündeten die Linie Kon
ſtangz ar Medſchädie überſſchritten, ſetzten die
Verfolgung des fliehenden Feindes erfolgreich fort. Gene
ralfeld marſchall v. Mackenſen beglückwünſchte den
Sultan zu dem Erfolge, den die Tapferkeit unſerer

Truppen in der Dobrudſcha erzielt hat.
Der rumäniſche Heeresbericht beſagt:

Dobrudſcha dauert der heftige Kampf an. Unſere
Truppen haben ſich bis unmittelbar ſüdlich von der Eiſen
bahn CernavodaKonſtanza zurückgezogen.

über die Bedeutung des Falles von Kon
ſt on za liegen noch folgende hauptſächlichſten Nachrichten
vor: „Extrabladet“ in Kopenhagen meldet, daß dies ein
gwßerordentlich wichtiges Ereignis ſei. Die
Bedeutung des Sieges könne nicht leicht überſchätzt werden.
Die Verbindung zwiſchen Bukareſt und dem Meere ſei
jetzt unterbrochen und der Lebensnerv Rumäniens
damit abge ſchnitte n. Die Wegnahme von Kon
ſtanzas iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ ein geradezu vernich

Jn der

tender Schlag für die geſamte Kriegsführung der
Alliierten nördlich und öſtlich der Donau

Der rumäniſche Rückzug zur Defenſive.
Jn einem rumäniſchen Kriegsrat beantragten

die Generale, daß die rumäniſche Armee ſich an die Grenze
zur Defenſive zurückziehen ſoll. Erſt, nachdem
die Ruſſen Kowel und Lemberg beſetzt haben werden, ſoll
die Einfall in Siebenbürgen wiederholt
werden. Der ruſſiſche und engliſche Militärbevollmächtigte
pflichtete dieſem Antrag bei, der angenommen wurde.

20 000 Kilometer Voden in Rumänien beſetzt.
Nach Züricher Blättermeldungen haben die

Deutſchen, Bulgaren und Tüwken jetzt rund
20 000 Quadratkilometer rumäniſchen Bodens in Beſitz ge,
nommen.

Die Geſandten wittern die Bukareſter Gefahr.
Wie „Novoje Wremja“ meldet, treffen die Ge

ſandten im Bukareſt Vorbereitungen, den Feſtungs
bereich der Stadt zu verlaſſen.

Bezeichnende Hilferufe.

Das Mißgeſchick der ruſſiſcherumäniſchen
Truppen in der Dobrudſcha ſowie an den wich
tigſten Ubergängen der ſiebenbürgiſchen Grenze veranlaßt
den „Temps“ und andere halbamtliche Blätter zu recht
trüben Erörterungen, die darin gipfeln, daß die
geſchwächten ruſſiſchrumäniſchen Streitkräfte weder zur
Verteidigung der wichtigen Linie CernavodaKonſtanza
noch zum Schutze der ſtrategiſch bedeutungsvollſten Täler,
namentlich des Buzentales, genügen. Es ſei höchſte Zeit,
daß ruſſiſche Hilfe die kritiſche Lage wende.

Die letzten in Stockholm eingetroffenen rumäniſchen
Zeitungen bezeichnen die Lage als überaus ernſt.
Nur ſchnelle Hilfe von Seiten der Verbündeten könne die
ſtrategiſche Lage retten. Rumänien wäre zwiſchen
zwei Feuer geraten und könnne allein dem Feinde
nicht genügend Widerſtand bieten. Die faſt 1000 Kilo
meter lange Front, die an Länge die franzöſiſche über
treffe und der ruſſiſchen nahe komme, mache einen gleich

mäßigen Widerſtand auf der ganzen Front
auf die Dauer undenkbar. Die Unterſtützung der
Verbündeten an der Dobrudſchafront wäre wertvoll, aber
bei weitem nicht ausreichend. Die zahlreichen Offenſiv
ſtöhße längs der ganzen Front machten größere Truppen
zuſammenführungen an beſonders gefährdeten Punkten
unmöglich. Die Offenſive an der Dobrudſchafront nehme
ſtändig an Stärke zu. Jm Gebiete von Dornga-Watra
werde die ganze Nordflanke bedroht. Bei
den geringen Kräften Rumäniens wäre eine dauernde Ver
teidigung dieſer Gebiete ausgeſchloſſen. Nur ſchnelle
Hilfe könne eine Fortſetzung des Widerſtandes ermög
lichen. Man ſolle nicht vergeſſen, daß durch die Ero be
rung Rumäniens die ganze ruſſiſche Süd
weſtfront ins Wanken geraten könne.

Nochmals die rumäniſchen Greueltaten.
Zwer muſelmaniſche Notabeln aus der Do

brudſcha ſind wie durch ein Wunder von dort entkom
men. Die ſchildern die einpörenden Greueltaten, die von
den Rumänen nach den Niederlagen von Tutrakan und
Dobric gegen die Muſelmanen verübt wurden. SämtlicheWuſehieſſhen Soldaten des 34. rumäniſchen Infanterie
Regiments wurden in den vorderſten ützengraben von
Tutrakan poſtiert, mit Maſchinengewehren bedroht und
ſodann buchſtäblich niedergemetzelk. Die ganze Bevölkerung mehrerer ſeaee Dörfer wurde getötet.

Die Kämpfe in Mazedonien.
Jm bugariſchen Generalſtabsbericht

heißt es: m Cerna-Bogen haben die Kämpfe noch
nicht ihr Ende gefunden. Unſere Truppen, verſtärkt durch
deutſche Bataillone, rückten gegen die Dörfer Brod und
Slävitza vor. Jm MoglenitzaTale und weſtlich
vom Wardar ſchwache Kanonade. Hſtlich des Wardar
lebhaftes Geſchützfeuer. Ein ſtarker nächtlicher Angriff
des Feindes gegen das Dorf Bogoroditza wurde durch
unſer Feuer und ſtellenweiſe im Nahkampfe abgeſchlagen.

Die Lage in Griechenland
Nach einem Pariſer Telegramm kommt es täglich zu

ernſten Zuſammenſtößen in Athen zwiſchen der
Bevölkerung und der franzöſiſchen Polizei, wobei es nicht
ſelten Tote und Verwundete gegeben hat. Jn der Sonn
abendnacht kam es wiederum zu einer förmlichen
Schlacht zwiſchen der Volksmenge, die Pfuirufe auf die
Entente und franzöſiſchen Marineſoldaten ausſtieß. Da
bei gab es 12 Tote, darunter 8 Franzoſen ferner

wurden drei Franzoſen und zwei Anhänger Venizelos
ſchwer verletzt. Die Pariſer Blätter bedauern dieſe
Zwiſchenfälle und greifen den König und ſeine Anhänger
an, die es den franzöſiſchen Marineſoldaten unmöglich
machten, mit der ihnen angeborenen Ritterlichkeit aufzu
treten. Angeborene Ritterlichkeit iſt gut!

Das „Journal“ meldet aus Athen, die griechiſche Re
gierung habe die formelle Verpflichtung über
nommen, die Reſerviſtenverbände gufzulöſen.
Ferner habe die Regierung eingewilligt, alle zwiſchen 33
und 40 Jahren ſtehenden Leute ſofort und den Jahrgang
1914 am 15. November zu entlaſſen. Die Jahresklaſſe
1916 ſolle nicht einberufen werden.

Man meldet dem „Matin“ aus Athen, die itglienie
ſchen Truppen beſetzten im Epirus die Erſekag
und 36 Ortſchaften des Bezirks Delvinon.
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Vom Seekrtege.
Beſonders zahlreiche UBootOpfer

hat der geſtrige Tage gefordert. Es liegen uns Meldun
gen über Verſenkung von nicht weniger als 16 Schiffen
verſchiedener Nationalitäten vor. Aus Raummangel müſſen

wir von der Wiedergabe näherer Bezeichnungen abſehen.
Folgende Meldung iſt bezeichnend Die Bark

„Athenia“, die mit Grubenholz nach England unter
wegs war, lief heute in Egerſund ein. Als die „Athenia“
140 Seemeilen außerhalb Ryvingen war, ſah inan, daß
eins der, vier Schiffe, in deren Begleitung die
„Athenig“ war, in Flammen ſtand. Gleichgeitig wurde
ein U-Boot entdeckt. Die „Athenia“ ſetzte alle Segel
und flüchtete nach der Küſte. Eine halbe Stunde ſpäter
ſtand das zweite Segelſchiff in Flammen, kurz nachher
auch das dritte und vierte. Von ſechs Dampfern, die von
Vardö nach Archangelsk fuhren, ſind vier zurückgekehrt;
zwei andere ſind e verſenkt worden.Jhre Namen ſind noch unbekannt.

Die norwegiſchen. Abendblätter bringen an erſter
Stelle unter großen üÜberſchriften die eingelaufenen zahl
reichen Telegramme über die neuen Verſenkungen
von gleichzeitig ſieben norwegiſchen Schiffen,
5 Dampfern und 2 Segelſchiffen, ſowie über die Auf
bringung zweier weiterer Schiffe durch deutſche Seeſtreit
kräfte, wodurch die norwegiſche Kriegsverſicherung einen
Geſamtverluſt von 3750000 Kronen auf einmal erleidet.

Das „B. T. verzeichnet eine Meldung aus Waſhing
ton, daß nach Meinung der dortigen Amter die

Haltung des „U. 53“
in allen Stadien des dortigen Aufenthalts vollkommen korrekt ö tlich ei e een e und völkerrechtlich einwandfrei ge

Tauchboote und Zeppeline.

Der „Grütligner“ (das Zentralorgan der Schweiſozialdemokratiſchen Partei) ſchreibt Wer die ſeree
Wendung des ABootkrieges: Vermögen die Rieſenkriegs
taucher in den amerikaniſchen Gewäſſern wie auf hol eSee ihre volle Wirkſamkeit zu r ſo ſteht d r e
See Und Handelskrieg vor einer entſcheidenden Wendun,Denn die Kriegstaucher können geh dendeletencher auct

hoher See jederzeit verproviantiert werden. Die Handels
tauchboote brauchen nur mit Oel und Munition, ſtatt mit
Farbſtoffen beladen zu werden. So wird das große, weite
Weltmeer zur Verpflegungsbaſis der Kriegstauchboote.
Dies bedeutet aber nicht nur eine höchſte Geſährdung der
engliſchen Handelsherrſchaft und ſicherheit auf dem
offenen Ozean, ſondern die Notwendigkeit, zum Schutze
dieſes Handels die Kriegsflotte in ſehr ſtarkem Maße zu
dezentraliſieren. Die deutſchen Rieſenkriegstaucher werden
auf die engliſche Marine denſelben kräftezer
plitternden Einfluß ausüben, wie ihn die
ſtändige Zeppelinbedrohung für das engliſche Landheer be
deutet. Deren ſtrategiſcher Effekt liegt nicht in den ange
richteten Zerſtörungen, ſondern in den vielen Tauſenden
von Kanonen und Zehn, ja Hunderttauſend von Männern,
welche als Luftabwehr über ganz England zerſtreut dort
feſtgehalten und nicht nach Frankreich hinüber in die Wag
ſchale geworfen werden können.

Türkiſche Unterſeeboote
verſenkten dieſer Tage nach amtlichen türkiſchen Berichten verſchiedene nach Konſtänza be re mit
Lebensmitteln beladene Segelſchiffe und einen
großen Transportdampfer von 30060 Tonnen
an der rumäniſchen Küſte.
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Der türkiſche Krieg.
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

An der Euphratfront griffen unſere Erkun
digungspatrouillen in der feindlichen Stellung eine
Batterie an und machten ein Geſchützt unbrauchbar.

Jn Perſten ſchlugen unſere Abteilungen nord
weſtlich von Saudſchbulak eine feindliche Abteilung unter
großen Verluſten für dieſe zurück.

Kaukafusfront. Jm allgemeinen für uns
günſtige Scharmützel, wobei wir eine Anzahl Gefangene
machten

über die Kämpfe mit den Aufſtändiſchen
wird aus Konſtantinopel gemeldet: Ein Teil unſerer mit
der Anterdrückung des r beauftragten Streit
kräfte traf am 6. Oktober im r Bir Ruhe Sitwl
(6 Kilometer ſüdöſtlich von Medina) die verſchanzten
Aufſtändiſchen an. Nach Ankunft unſerer, kürzlich
von Meding re Verſtärkungen wurden ſie an
gegriffen. Der Angriff war erfolgreich die Auf
ſtändiſchen mußten unter Zurxücklaſſung zahlreicher Toter
nach dem Meere zu fliehen.

Politische CIebersicht.
Zur Ermordung des öſterreichiſchen

Miniſterpräſidenten.
Graf Stürgkhs politiſche Fehler

Graf Stürgkh galt den Deutſchen in den rn Jahren
als der „Vater aller Hinderni e. Jhmſchrieben ſie es zu, daß die ſeit Monaten fertig ausgear
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»dium die erſte Einſegnung der Leiche durch den

beiteten Beſtimmungen zur Einführung einer Kreisord
nung in Böhmen, wodurch die nationalen Verhältniſſe
dieſer wichtigen Provinz endlich geordnet und geſichert
werden ſollten, nicht in Kraft geſetzt wurden, was jetzt,
zur Zeit des außer parlamentariſchen Regimes, nur einen
Federſtrich gekoſtet hätte. Glatt und unbeweglich wies er
clle Aufſſforderungen, die Gunſt der Stunde für dieſes
innere Friedenswerk zu nutzen, und die öſterreichiſche
Reichshälfte aus ihrem Lähmüngszuſtand zu befreien, von
ſich. Es handelt ſich weiter um die
öſterreichiſchen Parlaments. Auch in dieſer Frage hatte
Graf Stürgkh taube Ohren. Der immer dringlicher
werdenden Forderung, das Parlament einzuberufen, ſetzte
er paſſtven Widerſtand entgegen. Hſterreich fühlte ſich
gegen Angarn en e Die Kugeln des Mörders
trafen einen Mann, deſſen politiſche Figur nicht kraft
voll und bedeutend genug war, als daß daraus ein Antrieb
zu ſo tödlichem Haß hergeleitet werden könnte. Graf
Stürgkh, der ſeit ſünf Jahren an der Spitze der öſterrei
chiſchen Regierung ſtand, erreichte kaum das Mittelmaß
eines Staalsmannes.

Die Trauerfeier für Graf Stürgkh.
Die Aufbewahrun der Leiche des Miniſter

präſtdenten Grafen Stürgkh im großen, ſchwarz ausge
ſchlagenen MarmorPrunkſagle des Miniſterratspräſi
diums war nntag früh vollendet. Die Leiche iſt mir
der Aniform des Miniſterpräſidenten bekleidet und ge
ſchmückt mit dem Bande zum Großkreug des Stefansordens.
Sie ruht in einem ſchwarzen Metallſarg, deſſen obere
Wand aus Glas beſteht und die ganze Geſtalt des Ver
blichenen ſehen läßt.

Der Marmorſaal iſt aufs reichſte mit Palmen und
Blattpflanzen geſchmücke. An den Stufen des Sarges und
an den Wänden mehren e die Kränze. Vormittags war
der Zutritt zur Leiche geſtattet.

Bei der Trowuerfeier am Dienstag war der
Kaiſer durch den Generaloberſten Erzherzog Leopold Sal
vator vertreten. Am 224 Ahr fand im Miniſterratsprä t
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Dittrich ſtatt, worauf der Sarg auf einem ſechsſpännigen
Galawagen in die Michaelerkirche gebracht wurde. Hier
nahm Kardinal Fürſterzherzog Piffl unter großer Aſſiſtenß
die Einſegnung vor, worauf ſich der Trauerzug zum Süd
bahnhof in Bewegung ſetzte. Am 1024 Ahr abends wurde
die Leiche nach Halbenrain gebracht, wo die Beiſetzung
am Mittwoch um 11 Ahr vormittags erfolgte.

Beileidstelegramme des Kaiſers Franz Joſef.
Wien, 24. Okt. Der Kaiſer hat an den Stathaltereirat

Heinrich Grafen von Stürgkh fölgende Depeſche gerichtet
„Aufs tiefſte erſchüttert durch das Ableben meines vor
wenigen Stunden einem ruchloſen Anſchlage zum Opfer
gefallenen öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten Karl Grafen
von Stürgkh, Jhres nun jäh aus dem Leben geſchiedenen
Bruders, drängt es mich, Sie lieber Graf, ſowie Jhre Ge
ſchwiſter, die Grafen Joſef und Ferdinand und auch die
Gräfin Anna Paar aufrichtigſt zu verſichern, daß ich Jhren
Schmerz ob m übergus ſchweren Verluſtes aus ganzem
Herzen innigſt teile. Mit Wehmut gedenke ich des unge
wärtigen Abſchluſſes, den hierdurch die pflichtge-
treue, in ernſten Zeiten bewährte und ſtets
hingebungsvolle Betätigung des Grafen Karl

hat 8 Franz Jofef.“eichskanzler v. Bethmann Hollweg hat dem
Miniſter des Auswärtigen Baron Burian im igenen
Namen ſowie namens der deutſchen Regierung
anläßlich der Ermordung des e Stürgkh die wärmſte
Teilnahme ausgeſprochen. Der König von Bulga
r i en hat dem er a e e Geſandten in Sofia
das Beileid ausgedrückt, mit der Exrſuchen, ſeine Teilnahme
auch der öſterreichiſchungariſchen Regierung bekanntzu
geben.
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SſterreichUngarn. Der General der Jnfanterie Borios
Ritter von Auffenberg wurde in den Freiherrn
ſtand erhoben, und zwar mit dem Prädikat von Komarow.

Bei der Beſprechung, welche die Vertreter der Parteien
des Abgeordnetenhauſes abhielten und an der Vertreter
der drei Gruppen des Herrenhauſes teilnahmen, vertrat
das Herrenhausmitglied Graf ClamMartinitz den in der
Reſolution der drei Gruppen des Herrenhauſes zum Aus
druck gebrachten Standpunkt hinſichtlich der Günberu
fung der Delegationen und der Vorausſetzungen
für die Einberufung des Reichsrates. die
Redner aus dem Abgeordnetenhauſe ſprachen e amtlich
für die Einberufung der Reichsrate aus. räſident
Sylveſtre erklärte, daß er die Außerungen der Vertreter der
Parteien der Regierung zur Kenntnis bringen werde.

Frankreich. Frankreich hat die Verhandlungen mit
New Yorker Bankiers wegen eines Kredits bis zu 100
Millionen Doll aus nunmehr zum Abſchluß ge
bracht. Der Kredit iſt dazu beſtimmt, eine Gruppe von
25 bis 50 franzöſiſche Fabriken und Jmporteuren in den
Stand zu ſetzen, hier gekaufte Waren zu bezahlen.

Heutschlan c
Eine der markanteſten Perſönlichkeiten in der Um

gebung des Kaiſers, Generaladfutant und Generalkapitän
der Schloß und Leibgarde Generaloberſt v. S o l
wird heute 70 des e 25 Jahre ſteht er im per
önlichen Dienſt des Kaiſers.t hin Eherſold der griechiſchen Soldaten in Deutſch
land. Der griechiſche Kriegsminiſter hat, wie den italieni
ſchem Blättern aus Athen telegraphiert wird, den in
Deu am d beſindlichen griechiſchen Soldateneinen c en ſo l d bewilligt, indem ihren Familien eine

Unterſtützung von 800 Drachmen ausgezahet wird.

Darlamentarisches.
Der Hauptausſchußz des Reichstages ſetzte am Montag

die Beratung der Ernährungsfragen bei der Frage derh i t u a reiſe fort. Geheimrat Steinkopf erklärte,

daß der n der Sprirituszentrale zuſammen
geſetzt ſei und nur der Genehmigung der Reichsbrannt
weinſtelle bedürfe. Ein Zentrumsäbgeordneter führte aus,
daß die Milchpro duktion zurückgehen würde, wenn
keine Schlempe mehr als Futter zur Verfügung ſtände. Für
die Preisfeſtſetzung trägt die Regierung allein die Verant
wortung. Ob es Großgrundbeſitzer ſind, die hier in Betracht nes oder nicht, iſt gang gleichgültig. Für De
naturierungszwecke koſtet der Liter Spiritus 55 Pf. aber
es iſt nicht gang klar, was als land wirtſchaftlicher Zweck
angeſehen wird. In den landwirtſchaftlichen Haushal

Flottmachwung des

trag des Staatsſe

tungen muß man für den Liter Spiritus 1,50 Mk. zahlen
das iſt ein Wucherpreis. Der Präſident des Kriegser
nahrungsamtes v. Batockt hat mitgeteilt, daß die Brenner
die Höhe der Preiſe bedauern, aber fürchten, daß ohne
ſolche Preiſe der Spiritus nicht in ausreichender Menge
u beſchaffen wäre. Der Hauptausſchuß wandte ſich der
rörterung über die Futterfrage, Schweineab

ſchhach tung uſw. zu. Ein Vertreter des Zentrums be
antragte die Berufung eines Vertreters des Kleinhandels
in das Kriegsernährungsamt. Von ſozialdemokratiſcher
Seite wurde die Abſchlachtung von Schweinen befürwortet,
das Angebot von Ferkeln ſei groß, die Kartoffeln ſeien zur
menſchlichen Ernährung notwendiger. Die Redner der
bürgerlichen Parteien traten dieſer Anregung entgegen
und warnten vor zu weitgehender Schematiſterung der
land wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Präſident Batockt er
klärte die Berufung eines Vertreters des Kleinhandels in
dem Vorſtand des Kriegsernährungsamtes nicht für möglich,
ſonſt müßten auch die ſonſtigen Anträge berückſichtigt und
der Vonſtand auf dreißig Perſonen erhöht werden. Die
Bewirtſchaftung von Gütern durch die Generalkommandos
habe Bedenken. Eine ſchematiſche Verteilung von Kunſt
dünger ſei nicht beabſichtigt. Die Butter- und Fettverſor
gung könne in der jetzt ungünſtigen Zeit kaum einwandfrei
geregelt werden, es ſolle aber dafür geſorgt werden, daß
die Schwerarbeiter überall 125 Gramm pro Kopf und
Woche erhalten. Darauf vertggte ſich der Ausſchuß auf
Dienstag e Für Mittwoch iſt ein Vor

retärs des Reichsſchaamtes über die
Lage der Reichsfinanzen in Ausſicht genommen.

K Teuerungszulagen für die Beamten. Von natio
naliberalen Seite iſt im Reichstag folgende Anfrage an den
Reichskanzler eingebracht worden „Die aktiven und pen
ſionierten Reichs und Stagatsbeamten, insbeſondere die
mittleren und unteren Beamten, ſind ungegchtet der ge
wiſſen Beamtenklaſſen bereits gewährten Teuerungszu
lagen durch die dauernd fortgeſchrittene Berteuerung der
Lebensmittel und der übrigen Gegenſtände des täglichen
Bedarfs nach allen Ermittlungen und Mitteilungen in
ſchwere Bedrängnis geraten. Was gedenkt der

ichsbanzler unter dieſen Amſtänden zu tun und bei den
Bundesſtaaten zu veranlaſſen?“

Volks wirtschaftliches.
Die bundesſtaatliche Beſprechung über die Volks

ernährung. Jm Bundesratsſagl des Reichstages fand am
Sonnabend unter dem Vorſitz des Stellvertreters des
Reichskanzlers, Staatsſekretär Dr. Helfferich, die
e angekündigte) Beſprechung mit den bundesſtagt
ichen Regierungen über die Fragen der Volksernährung

m An der Konferenz nahmen außer der in Berlin an
äſſigen Bundesratsbevollmächtigten die für die Ernäh

rungsfrage zuſtändigen Staatsminiſter der Bundes
ſtagken keil. Nach einer Beſprechung des allgemeinen
Standes der Ernährungsfrage wurden insbeſondere erörtert
die militäriſchen Anforderung auf dem Gebiete
der Nahrungsmittel die Maßnahmen für die gusreichende
Ernährung der Schwerarbeiter, die Fragen der
Nahrungsmitteleinfuhr, der Kartoffel-
verſorgung ſowie der Fett- und Milchverſor-
gung. Die Zuſammenkunft hat, wie amtlich mitgeteilt
wird in vertrauensvoller Ausſprache dazu beigetragen, die
Fühlung zwiſchen der Berliner Zentralinſtanz für die Er
nährungsſragen und den maßgebenden Perſönlichkeiten der

e e Regierung zu erneuern und enger zu ge
ſtalten und die Einheitlichkeit in der h der für
die Volksernährung notwendigen Maßnahmen zu ſichern.

Haus- unel Lanclwirtschaft-
Kartoffellagerung. Durch Verſuche der Deutſchen

Kartoffelkulturſtation in Dahlem bei Berlin iſt erwieſen
worden, daß die Kartoffeln, die in einem Raum unter8 Grad Eelſius liegt, die Eigenſchaft beſitzt, eine Kork
ſchicht über den verletzten Stellen zu bilden, während in
wärmeren Räumen die Fäulniskeime, die immer an den
Kartoffeln haften, leichter in die Kartoffel eindringen.
Ein Münchener Sachverſtändiger, der früher viele Kar
toffeln an Privatleute geliefert und oft Klagen gehört
hat, daß ſie ſich ſchlecht hielten, erklärt, wenn man den
Klagen nachging, ſtellte ſich meiſt, heraus, daß die Kar
toffeln, namentlich in beſſeren Häuſern, in Kellern mit
e e gelagert wurden. Nur wer einen Keller
hat, deſſen Tempergtur im Winter unter 8 Grad Celſius
ſinkt, ſollte Kartoffeln einlagern; in anderen Fällen iſt
zwecklos und vom Geſichtspunkt der vollen Ausnutzungder Beſtände ſchädlich

F über die Zwetſchenpreiſe enthält die Deutſche
Obſtbauzeitung“, das Organ des deutſchen Pomologenver
eins, bemerkenswerte Feſtſtellungen. Ein bekannter Fach
mann ſchreibt ihr u. a. Die Feſtſetzung der zu hohen
Höchſtpreiſe für Zwetſchen in Berlin hat ſchon jetzt
die beklagenswerteſten Folgen! Die Hauszwetſchenernte
in Mitteldeutſchland Thüringen, Provinz
Sachſen uſw. war ſo reich wie ſeit vielen Jahren nicht.
Landwirte und Baumbeſitzer rechnete daher durchweg auf
einen Preis von 3 bis 4 Mk. für 50 Kilo immer noch
viel höher als bei guten Ernten vor dem Kriege. Es
waren auch ſchon Verkäufe von 2,50 Mk. und höher im
Gange. Plötzlich erſchien die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe
für Zwetſchen vom Kriegsernährungsamt in Berlin. Faſt
augenblicklich waren Hauszwetſchen nicht mehr unter 10
Mark für 50 Kilo zu kaufen. Es iſt ein durchaus unent
ſchuldhares Vorgehen der Berliner Herren, daß man für
den ganzen Staat nur einen einzigen Höchſtpreis feſtgeſetzt
hat. Ein Einheitspreis mag bei Getreide Und Kartoffeln
noch hingehen, aber bei Obſt iſt das ganz unmöglich.
Erſtens werden einzelne Obſtſorten nicht r über
all gezogen infolge Klima, Boden oder fehlenden Abſatzes,
zweitens ſind die Ernten oft ſehr ungleichmäßig. Die
Provinzen mit ſtarkem Zwetſchenbau und überreicher Ernte
dürfen nicht mit den Provinßen mit geringer Ernte oder
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nur ſchwachen Anbau üher einem Kamm geſchoren werden.
Es durfte alſo kein Einheitspreis für das ganze große

So hat man im Volke, insDeutſchland feſtgeſetzt werden!
beſondere der Stadtbevölkerung in weiten Gebieten wie in
Mitteldeutſchland und den armen Landbewohnern, die
beine Obſtbäume beſitzen, die Zwetſchen um 100 bis 200
Prozent verteuert. Natürlich wird auch das im großen
herzuſtellende Mus und Märmelade unnötig vertenert.

Gerichtsverhancllungen.
L Greiz, 23. Okt. Unter der Anklage des Kriegs

wuchers ſtand ein Fleiſchermeiſter aus Greiz vor

dem Schöffengericht. Er hatte beim Verkauf von Hammel
fleiſch einen übermäßig hohen Gewinn durch Hingauf

ſchrauben der Preiſe erzielt, indem er das Pfund Hammel
fleiſch für 4 Mk. verkgufte. Das Gericht verurteilte den
Angeklagten zu 300 Mk. Geldſtrafe

L Halberſtadt, 23. Okt. Am das Portozu fpa
ren, hatten die Schneiderin Minna Krebs und die Ar
beitersehefrau Katharing Seidel in Halberſtadt, Briefe
und Poſtkarten mit dem Namen eines ihnen bekannten
Wehrmannes als Abſender verſehen und als Feld poſt“
gufgegeben. Vor Gericht ſuchte ſich die Schneiderin damit
herauszureden, M habe geglaubt, während der Kriegszeit
könne jeder Feldpoſt ſchreiben. Die Halberſtädter Straf
kammer war anderer Meinung, ſie erachtete ſchwere Ar
kundenfälſchung in Verbindung mit Betrug als vorliegend
und verurteilte die Krebs zu 2 Wochen, die Seidel, welche
von der anderen verführt war, zu 10 Tagen Gefängnis.

Poſen, 23. Okt. Wegen Kriegswucher verur
teilte das Schöfſengericht den Rittergutsbeſitzer Thaddäus
von Bröckere unde Garby zu 5000 M. Geldſtrafe oder 100
Tagen Gefängnis. Bröckere bot Maisſchrot zu 70 Mk. an,
während der Kguſpreis nur 25 Mk. betrug

Derenburg, 23. Okt. Gegen die jugendlichen Ge
brüder M. von hier waren von der hieſigen Polizei Straf
befehle erlaſſen worden, da ſie ſich das öfteren in den
ſpäten Abendſtunden auf der Straße y ne er
hatten. Gleichzeitig waren auch gegen die Eltern,
die dieſes Treiben geduldet hatten, Strafbe-
verfügungen ergangen. Beide Parteien erhoben Ein
ſpruch, ſo daß die Angelegenheit vor dem Schöffengericht
in Halberſtadt verhandelt wurde. Di verurteilbe die
Jugendlichen zu einem Verweis und belegte die Eltern
mit einer Geldſtrafe von zehn Mark.

Apolda, 23. Okt. Frau Jda Salz mann in Obern-
dorf hatte in Apolda eine 9pſündige Gans für den Preis
von 2,50 Mk. bis 3 Mk. für das Pfund an mehreren
Stellen angeboten. Wegen übermäßiger Preisſteigerung
war ihr deshalb ein Strafbefehl in Höhe von 150 Mk.
zugeſtellt worden, gegen den ſie richterliche Entſcheidung
beantragt hatte. Wie das hieſige Tageblatt berichtet, ſetzte
das Schöffengericht die Strafe auf 120 Mk. feſt, immerhin
ein Mahnung an alle Perſonen, die in dieſer Kriegszeit
übermäßige Preiſe fordern.

Vermiſchtes.
Eiſenbahnunglück in Frankreich. Nach einer Mel

dung des „Journal“ aus Grenohble Knd auf der Linie
Grenoble--Bourg--d'Oiſans zwei Perſonenzüge zu
ſammengeſtoßen. 52 Perſonen wurden verletzt.

„IJn der Not erkennt man den wahren Freund.“ Karl
S. war jung verheiratet und hatte ſeiſte kleine Frau noch
nicht ein einziges Mal allein gelaſſen, außer wenn er zum
Geſchäft girg „Eines Tages ſordert ein Freund ihn auf,
ein neues Auto mit zu erproben. Die junge Frau winkt
ihm gerührt vom Fenſter aus zu, als er davonfährt. Die
Zeit vergeht, aber kein Karl kommt zurück. Die junge
Frau iſt unruhig, tröſtet ſich aber damit, daß die beiden
vielleicht zu einem Freunde gefahren feien. Um ſich Ge
wißheit zu verſchaffen, telegraphiert ſte an fünf von Karls
Freunden aus der Junggeſellenzeit und fragt an, ob ihr

e et en nen der Mann Ju atte geſtrei r die Verſpätung. ſchenkommen auch die Antworten auf Jn
allen ſteht Karl iſt bei mir.Zur Einführung des 7Uhr-Ladenſchluſſes in
Hamburg. Nach Beendigung ihre Erhebungen haben die
dortigen Handlungsgehilfenverbände gemeinſam die Ver
ordnungen des Ladenſchluſſes um 7 Uhr, Sonnabends um
8 Uhr, beim ſtellvertretenden Generalkommando beantragt.

Waſſer ſtatt Alkohol lieferte in Hannover ein
Schwindler. Er fand in einer auswärtigen Zeitung eine
Anzeige, nach der Alkohol geſucht wurde. Anter der

„Theodor Hofrichter, Hannover, Lebensmittel
ngrosVerſandgeſchäft“ bewarb er ſich um die Lieferung

und gab an, daß er zwei r Alkohol zum Preiſe von
758 Mk. zur Verfügung habe. Wie alle Schwindler,
verlangte er Vorauszahlung oder Anweiſung des Geldes
vor Abſendung der Ware. Das Geſchäft, das den Alkohol
ſuchte, nahm ſein Angebot an und überwies den Kaufpreis
an eine Bank. Nachdem dieſe es „Hofrichter ausgezahlt
hatte ſandte er auch zwei Fäſſer ab. tieſe enthielten
aber, wie ſich ſpäter ergab, ſtatt Alkohols nur Waſſer.
Der Schwindler, der ſich in ſeiner Wohnung, in der er
die Zuſchriften in Empfang nahm, nur kurze Zeit aufge
halten hatte, war unterdeſſen verſchwunden.

Drei Perſonen an Kohlendunſt erſtickt. Der im Dorfe
Worupönen bei Gumbinnen wohnhafte Beſitzer Käding
wurde am Montag ſrün tot in ſeinem Bette aufgefunden;
ſeine Frau und eine Tochter, die noch ſchwache Lebens
zeichen von ſich gaben, ſind im Krankenhauſe geſtorben.
Das Anglück iſt durch Schließen der Ofenklappe entſtanden.
Großes Vermächtnis für die Stadt Sagan. Der in
Sagan verſtorbene Stadtrat Fauſtmann hat der Stadt
gemeinde faſt ſein ganzes Vermögen von über 500 000
Mark teſtamentariſch hinterlaſſen.

Familiendramg. Der Händler Rockwalka inDort mund gab auf ſeine Frau, mit der ſich entzweit hatte
einen Schuß ab, der die ſchwer verletzte nun
brachte er ſich mit einem Meſſer einen Schnitt am Halſe
bei, an deſſen Folgen er im Krankenhauſe ſtarb.

Unterſchlagungen bei einer Jollabfertigungsſtelle.
Mit 18 000 Mark iſt der Hilfsbeamde Karl Nobis der
Remrſcheider Zollabfertigungsſtelle im Zollamt in So
lingen flüchtig geworden. Er ſollte den Betrag zur Reichs
bank bringen.
J Ein Doppelmord ereignete ſich in der Wacht bei
Jochberg in en Der 80 jährige Beſitzer des Gſo
dinger Gukes wurde in der Nähe des Hauſes mit ein
geſchlagenem Schädel tot aufgefunden. Seine faſt gleich
altrige Schweſter war ebenfalls ermordet worden. Von
dem unbekannten Täter fehlt bisher jede Spur.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Keklameteil.



Kafser Panorama
m „„Herzog Christian“ Weißenfelser Str. h

Nur moceh bis Sonnabend den 28, Oktober
Beil den HMohammedanern

m Im Halhmondlager zu Wünsdlorf.
Pintrittspreise: Erwachsene 25 Pfg., Kinder 10 Pfg.

Geöffnet 3 10 Uhr Jabresabonnewents Vereine Erwässiguvg.

Kreiseinkaufs-Genossenschaft

Merseburg, E 6., m. b. H.

Sonntag den 5 November 1916 nachmittags
4 Vhr, im Müſlers Gasthaus in Merseburg am
Bahnhof
Außerordentliche Ceneralversammlurg,

Tagesordnung
1. Abänderung der Statuten und zwar der S8 48 u, 49
2. Bescehlussfessung über Auflösung der Genossensehaft

Der Aufsiſchtsrat.
I. A. Paul Thiele, Vorsitzender.

Ttnerkenme Podiennns Uns Preise

III

Damen- und Kinder-Wäsehe,
Schürzen aller Art.

Wäseho

Anfortlgung

Vollutändigo

Ausstattungen.
n sigenen Arhboltsstuben.

Fernapr. 359.

I

m

Herseinre kutenpimn

c hhhhhhhccccheorhchhzm——Solide Cualitten,

bei gutem Lohn und Koſt (Unterkunft, Kaſſee, Mittag
und Abendbrot 1,50 Mk.)

sofort gesucht.
Zuterfahrit öchafftädt.

Butterverteilung.
Am Epnnnbend den 28. Oktober 1916

oll gegen Abgabe der für die laufende Woche gültigen
reisſettmarken in den bekannten Verkaufsſtellen

Molkerei- und Landbutter
ausgegeben werden.

Auf jede Kreisfettmarke werden 60 Gramm Butter zum
Preiſe von 31 Pfg. zugeteilt.

m. übrigen bleibt es bei dem bisher bekannten Verfahren.
erſeburg, den 28. Oktober 1916.

Der Magiſtrat.

Grützwurſt.
Von Mittwoch den 25. Oktober 1916 vormittags ab
wird im Laden des Fleiſchermſtrs. Kellermann hier, Gotthardtftr. 29,

Grütz-Rot- und Leberwurſt
zum Preiſe von 1,20 Mk, für das Pfund

abgegeben.
Merſeburg, den 24. Oktober 1916.

Der Magiſtrat.

Grosse Auswahl.

Sch
f ür e nſe re Truppe J
Auch in dieſem Jahre wie in den beiden erſten Kriegsjahren richten wir an alle unſere

Vereinsmitglieder die herzliche Bitte, ſich ausnahmslos und nach Kräften an der Darbringung von
Weihnachtsgaben für unſere tapferen Krieger an der Front in der Etappe und in den Lizaretten
zu beteiligen. Die unterzeichneten Vereine haben es übernommen, ſolche Weihnachtsgaben zu
ſammeln und hinguszuſenden.

Auch dieſes Mul iſt die Loſung:

Jeder Angehörige des Feldheeres und der Marine
muß eine Weihnachtsgabe erhalten!

eine Weihnachtsgabe nicht von ſeinen Verwandten oder Freunden, ſondern von der Allgemeinheit
als kleines Zeichen des innigſten Dankes, den wir alle unſeren Schützern ſchulden und ausdrücken
wollen. Es kann daher bei den Sammelſendungen nicht an beſtimmte Enpfänger gedacht werden;
in erſter Linie kommen aber natürlich diejentgen Truppenteile in Betracht, die aus Merſeburg

Stadt und Land ihren Erſatz erhalten. Wer ſeinen Leben perſönlich etwas ſchicken will, wöge
neben unſeren Sammelſen dungen noch Einzelpakete durch Vermittlung der Poſt an ſie abgehen laſſen.

Die ſchwierigen Verhältniſſe in der Heimat machen es uns zur Pflicht, darauf hinzuweiſen
daß es ſich empſiehlt, nur folgende Gegenſtände für unſere Sammlung zu ſpenden:

Hoſenträger (ohne Gummi), zahnhürſten, Zzuhnpulver, Haurbürſten, Taſchen-

ſpiegel, Kleiderbürſten, Stiefelhürſten, Bruſthentel, Geldtäſchen, Rotlzhücher,

Briefpapier, Poſtlarten, Blelſtiſte, Brieſtaſchen Taſchenmeſſer, eleltriſche ampen,

Erſatzbatterien, Epheſtecke, Löſſel, Hüchſenöſſfaer, Nundharmonilg, Rühläſtchen,

Gſcherheltsnadeln, Zigarren, Ziguretten, Rauchtabo“, Kautahal, kerze und

lange Tahakpfeiſen, Zigarrentaſchen, Kertenſpiele, Taſchenuhren, Konſerven

(gicht Welbhlechdoſen), Marmelade, Fructſaſte, alloholfreie Getrünle, ſuppen-

würfe, eingemachte und gedörrte Früchte, Heringe, Rollmeps, Rüucherfiſche,

Rüſſe ohne Gchale, Bier, Rötwein, leichten unverſälſchten Landwein Leſeſtoſf,

Spiele (0hech, Amlno, Halad u. ſ. De Belfügung von Deihnathtz

z zntelg t ſchogt t 7 i ahh kg.gehück, 6cholvlade u. ſ. w. iſt von der örtlichen Beſchaſſüngemöglichleit ubhünig.

Wir bemerken dabei, daß dünnwandige Flaſchen und Glaßgefäße nicht verwandt werden
dürſen; ſeuergefährliche Gegenſtände (Streichhölzer, flüſſtger Brennſtoff ſr Feuerzeuge u. ſind
ausgeſchloſſen; Luntenfeuerzeugen mögen Erſatzſteine und Erſatzlunten beigefügt werden; Alkobol
jeder Art „in feſter Form iſt völlig wertlos, doher zu vermeiden; Wollſachen und Kleidungsſtücke

nd unnstig und nicht erwünſcht. Als Leſeſtoff kommt neben Reckam, Kürſrhner, Meyer und dem
Volkskalender des evangeltſch-ſoziglen Preß verbandes in Halle a. S. wohl am beſten auch der
Merſeburger Kreiskalender in Betracht.

Jede, auch die beſcheidenſte Weihnachtsgabe wird in die Herzen unſerer kapferen Krieger
die Gewißheit tragen, daß der Vaterländiſche Frauenverein in ſeinen freiwillig übernommenen
Liebespflichten nicht müde geworden iſt und nicht müde werden wird bis zum ſiegreichen Frieden.

Bezüglich der Art der Herſtellung der einzelnen Päckchen iſt folgendes zu beachten
Damit alle Soldaten Päckchen erhalten können, dürfen dieſe nicht zu groß und nicht

zu wertvoll ſein. Sie dürfen keinesfalls den Wert von 5 Mark überſteigen, ſollen vielmehr
möglichſt etwa drei Mark wert Fin.

Jeder Spender möge Einzelpaketchen machen (mit Umſchnürung), jedem ein Kärtchen
mit der Angabe ſeines Namens und ſeiner Wohnung einlegen Poſtkarten mit vorgeſchriebener
Poſtan ſchrift des Gebers ſind außerdem empfeblenswert und unter die Umſchnürung einen Zettel
mit der genauen Angabe des Inhalts ſchieben. Dieſe für je einen Mann beſtimmten
Einzelpäckchen ſind zu größeren Paketen zu vereinigen, auf deren Umbüllung die Zahl der
Einzelpäckchen zu vermerken iſt.
Die Gaben ſind bis ſpäteſtens zum 25. November ds. 95. abzuliefern

für die Mitglieder des Vereins „Stadt“ im Vereinshauſe Geßnerſtraße
für die Mitglieder des Vereins „Laund“ im Kzl. Schloß in Merſeburg (Eingang

zur Wohnung des Regierungs Präſthenten eine Treßpe hoch).
Utiſeren Mitgliedern werden wir in den nächſten Tagen Vorſchläge für die Weihnachts

packungen und Kärtchen zur Beilegung zugehen laſſen.
Wer nicht in der Lage iſt, ſolche Pakete ſelbſt zu beſchaffen, gebe Geld, damit von uns

dafür Geſchenke gekauft werden können. Abgabe des Geldes wird nach Seffnerſtraße 1 erbeten.
Wir ſind gewiß daß unſere Bitte ebenſo wie 1914 und 1915, ſo auch in dieſem Jahre nicht

ungehört verhallen wird. Und unſere Bitte richtet ſich nicht nur an unſere Mitglieder, ſondern
D wie wir ausdrücklich hervorheben auch an diejenigen Mitbürgerinnen und Mitbürger, die wir

Jnoch nicht zu unſeren Mitgliedern zählen können. Wir bitten dieſe, ſich die Vorſchläge und die
Beilege-Kärtchen im Vereinshauſe, Seffnerſtraße 1 (für die Stadt), bei unſeren Helferinnen (für
das Land) abholen zu wollen, wo ihnen auch Gelegenheit geboten iſt, ſich in unſere Mitglieder
liſte einzutragen zur Förderung der guten Sache, der wir dienen. Der Jahresmindeſtbeitrag
beträgt nur eine Mark.

Und nun kommt und gebt!
Die Vuterländiſchen Frauenvereine

für

Merſeburg. Stadt Merſeburg Land
rau RegierungsPräſident Frau Landratr Freifran von Wilmowski,Siergn eine Hetlaga,



nicht ſagen und nicht. beweiſen können

Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“

Heimatliebe.
Ein funger Soldat, Gebirgsjäger in den ſchnee und

eisbedeckten Waldkarpathen, ſchrieb jüngſt an ſeine Eltern
eine Feldpoſtkarte, in der der folgende ergreifende Satz ent
halten war Jetzt erſt, unter Entbehrungen und Stra
pazen, lernt man ſeine Heimat lieben

Jetzt erſt! Fröhlichen Herzens und unbefangenen
Sinnes waren alle dieſe jungen Kriegsfreiwilligen hinaus
gezogen, um ihr Vaterland mit verteidigen zu helfen. Das
Vaterland war ihnen ein heiliger Begriff gber er hatte
für ſte doch eigentlich etwas Anperſönliches. Die Anhäng
lichkeit an die engere Heimat ſaß allen dieſen jungen
Leuten nicht allzu tief. Die Freude an dem großen Er
lebnis des Krieges, die jeden echten deutſchen Jungen inne
wohnende Abenteuerluſt überwand raſch den Abſchieds
ſchmerz vom Vaterhauſe. Vaterland und Heimat war für
die jungen Krieger noch nicht ohne weiteres identiſch.

ge
ge

tädte, unſeres g

er wi tli
Helinat iſt, weil es und Teueauf der Welt.

Tieſe Heimatsſehnſucht ſpricht aus den Worten des
jungen Soldaten. Er mag auch einer von jenen herben
Jünglingen geweſen ſein, die nicht gern mät ihren Ge
a an den offenen Markt treten. Jetzt fühlt er es wohl
ſelbſt,
weich ſein kann. And wir Können uns denken, wie die
jungen Jäger auf einſamer Berghöhe liegen, ſich am
flackernden Feuer die Glieder wärmen und leiſe und weh
mütig von der Heimat ſprechen.

Wir alle, die wir in der Heimat geblieben ſind, ſollten
unſer Herz und unſeren Verſtand ſchärfen für die Töne
der ſchlichten, ergreifenden Heimatsliebe, die aus den
Briefen und Feldkarten unſerer Soldaten zu uns herüber
ſtrömt. Wenn wir die Leute draußen fragen könnten,
warum liebt Jhr dieſe Eure Heimat, ſie würden es uns

Grunde! Dieſe

s V atsbekenntniſſesſollte cuf alle übergehen, die daheim zu bleiben gezwungen

d r

inſachheit des Vaterlands und 5H

ſeit

daß man ein echter Mann geworden ſein und doch

h

ſind und die hier an ihrem Teil, in der Hffentlichkeit oder
in der Stille, an der Erreichung unſerer großen Ziele mit
wirken. Alle Rechthaberei und alle Nörgelſucht ſollte von
uns abfallen, wenn wir derer gedenken, die draußen ſür
uns in Schrecken und Not mit wundervoller Selbſtverſtänd
lichkeit ihre vaterländiſche Pflicht tun und nicht danach
fragen, welche „Richtung im deutſchen Reiche Oberwaſſer
bekommen hat und wie ſie ſich zu Hauſe das Leben ſchwer

e e cccchcqc!-Zlſe und Elſe
Roman von E. Krickeberg.

(Nachdruck verboten.

T
n

9. Fortſetzung.

„Wolf!“ ſchrie Jlſe auf.
„Vielleicht zieht er es vor, mit Anſtand aus der Welt

zu gehen, und das wäre das Schlimmſte nicht.
„Wie kannſt du nur ſo lieblos ſprechen!“ So ſchroff

warſt du ſonſt noch nie.“
„Weil ich heute beſonders aufgeregt und erbittert bin“,

ſtieß er zornig hervor; aus ſeinen kiefliegenden, dunklen
Augen fuhr ein Blick wilder, ſchmerzlicher Zärtlichkeit
über die Geſtalt der Schweſter. „Müſſen wir ſeiner
Stellung nicht ſchier unerkrägliche Opfer bringen

Jlſe hatte in Sinnen verſunken einer Worte nicht

geachtet. eWir, könnten die Glaskrone aus dem Wohnzimmer
verkaufen“, ſagte ſie jeßt zaghaft. „Wenn wir ſie leiſe
abnehmen ließen, würde es Mama nicht merken.

„Und ich ſage, es geſchieht nun und nimmermehr. Du
weißt, welche Schuldenlaſt uns drückt. Jch will und
werde nicht zum Schurken werden. damit mein Herr
Bruder ungeſtört ſeinen noblen Paſſionen frönen kann.

IJch würde nicht wagen, meine Augen zu einem Menſchen
aufzuſchlagen, wenn ich, wie er, ein Weib, meine eigene
leibliche Schweſter, um jeden Notgroſchen gebracht, wenn
ich ſie verdammt hätte, um das tägliche Brot zu ringen,
damit ſie nicht Hungers ſtirbt. während ich in ſorgloſem
Müßiggang, in Freuden und Schwelgereien lebe.“

„Dies eine Mal noch, Wolf! Gewiß, er wird ſich
ändern.“

„Nein!“ Das war das „Nein“ des Vaters. Wenn
er es mit dieſem Ton, mit dieſem harten Blick ausge
ſprochen hatte, dann zerſchellten Bitten und Tränen un
gehört an dem ſtarren Fels.

Chriſtine atmete ſichtklich auf. „Er hat recht! Bis
hierher und nicht weiter. Mag Henning ſehen, wohin ihn
ſein Weg geführt hat.“

Jlſe ſchwieg. Da war jedes weitere Wort umſonſt, und
g. war müde, und körperlich ſo vernichtet. Matt ſank
ie im Seſſel zuſammen und deckte die Hand über ihre

ſchmerzenden Augen.
„Wohin gingen Sie heute noch ſo ſpät, Wolf?“ fragte

nach einer Weile Chriſtine.
„Jch wollte Jlſe abholen.“
Die horchte erſchrocken auf. „Wo warſt du denn Jch

der e An geſehen“, ſagte ſie mißtrauiſch. „Warum
aſt du dich nicht gemeldet

v
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ſo nahem Abſtande,

Donnerstag den 26. Oktober
1916.,

machen mit allerlei Vorwürfen, Jntriguen und Quertrei
bereien. Der Mann draußen mit ſeiner geradegus gerich
teten, ganz ſimplen und doch ſo einzigartig ſchönen
Heimatsliebe hätte wohl kein Verſtändnis dafür, wenn
man ihm jetzt ſagen wollte, daß im deutſchen Vaterlande
ohne Not innere Schwierigkeiten herauf beſchworen werden.
Er wird ſagen: jetzt gibt es doch nur eins, und das iſt die
tätige Arbeit für Heimat und Vaterland jetzt müſſen
doch alle einmütig ſein, die das Glück haben, in der teuren
Heimat für die gemeinſame große Sache zu wirken. Wer
jeht den Geiſt der Zwietracht ſät und Staatsmänner zu
ſtürzen trachtet, die ihm nicht paſſen, ja auch die militä-
riſchen Autoritäten in ſeinem Überlegenheitsdünkel nicht
mehr anerkennen will, der handelt wahrhaftig nicht im
Sinne der Soldaten draußen, die in all der weiten Fremde
gegen den Feind kämpfen und dabet ſehnſüchtig der Heimat
gedenken, die für ſie der Jnbegriff aller ihrer Vorſtellungen
iſt von einmütiger Begeiſterung, ruhiger Würde Und

innerer Geſchloſſenheit.

Provinz und Amgegend.
Halle, 24. Okt. Jm amtlichen Verkehr ſoll als Orts

bezeichnung für die hieſige Stadtgemeinde lediglich der
Name „Halle“ nicht Halle Saale, Halle a. d. S. oder

Halle g. S. angewendet werden.
Nietleben, 24. Okt. Geſtern mittag geriet der 17

jöhrige Arbeiter Franz Moch in der Zementſfabrik zu
Grangau in die Schlamm-Mühle, an der er arbeitete. Er
erlitt ſofort den Tod. Seine Leiche wurde heute früh aus
dem Schlammkanal gezogen.

Magdeburgt Schumann aus
„Enten,

Pbdampfen
ſammengekg e hatte. Die

i von der Polizei verkauft, und manche
au iſt da ganz unverhofft zu einem guten Sonntags

ommen. Sch. iſt in hieſtger Gegend bekannt, da
herDa all

e ausgeführt werden dürfen, wird ſicherlich ein ge
ichtliches Nachſpiel folgen.

Magdeburg, 24. Okt.

eſe Waren weder aufgekauft, noch aus dem

mit
Berlin gewählt.

Wernigerode, 24. Okt. Hier iſt das Pfund Pflaumen
mus jn einem Geſchäft mit dem unverſchämten Peiſe von
90 Pfg. bis 1 Mk. verkauft worden, worauf das Geſchäft
für mehrere Wochen geſchloſſen wurde. Der demnächſt feſt
zuſetende Höchſtpreis wird 60 bis 65 Pfg. betragen.

F Eiſenach, 24. Okt. Als ein Flieger im benachbarten
Farnrode ch einer Land wieder auſſtet vo IlFarnrode nach einer Landung wieder auſſteigen wollte,
Umdrängte eine Schar von Einwohnern den Apparat in

daß das Flugzeng bei einer Wendun
h e

„Wozu? Du befandeſt dich ja in ſicherem Schutz.“
Ex legte einen eigentümlichen Ton auf das Wort. Und
plötzlich vor ſie hintretend, fragte er ſcharf: „Was nun,
Se

Sie verſtand ihn ſofort und zuckte zuſammen. Ein
glühendes Rot bedeckte ihr Geſicht, und ſie ſenkte den Kopf
wie ein ertappter Sünder.

„Was ſoll daraus werden wiederholte er hart. „Die
Fiebergeiſter aus den Sumpfwieſen müſſen deinen Blick
verwirrt haben, daß du dich ſo vergeſſen konnteſt.“

Ein Aufſchluchzen kam wie ein Stöhnen aus ihrer
Bruſt. Sie rang die Hände ineinander.

„Der Profeſſor iſt ein Ehrenmann, ſein Ruf iſt tadel-
los“, fuhr er unerbitterlich fort. „Willſt du ihn zum Dank
für ſeine Aufopferung, die wir ihm nicht einmal bezahlen
können, unglücklich machen

Da ſchnellte ſie empor. „Sei ruhig, Wolf wenn ich
mich einen Augenblick vergeſſen konnte Der erſte
Schritt über die Schwelle unſeres Hauſes hat allen Zauber
zerſtört. Jch ſehe meinen Weg wieder klar vor mir den
dornenvollen, öden Weg der Einſamkeit.“

Bis jetzt haſt du dich nicht vor der Einſamkeit ge
fürchet, du haſt ſie erſehnt und warſt unglücklich, wenn du
unher Menſchen gehen mußteſt.

„Jo früher!“ Sie ſprach es mit ſchwerer Betonung
und ihre Lippen zuckten unſäglich bitker.

„Kann eine einzige Stunde in ſchwerem jahrelangen
Kampf errungene Überzeugung über den Haufen werfen
Jn Wolfgangs Augen glühte es fanatiſch. „Du biſt nicht
einſam und allein, ſo lange du Chriſtel und mich haſt.
Unſere verhöhnten eiſenfeſten Glieder ſind ſtark genug
neben den eigenen Packen auch dich, mitſamt deiner Laſt
noch zu tragen. Jch wünſchte, ich könnte dir von meiner
Gemütsverhärtung die Hälfte abgeben, wir hätten dann
immer noch beide genug um bis an unſer Ende in Ruhe
und Frieden leben zu können.“

Dabei ruhten ſeine Augen mit einem wild ſchmerz
lichen Blick auf der Schweſter, der dieſe Gemütsverhärtung
in kraſſer Weiſe Lügen ſtrafte

„Ruhe, aber bein Glück.“
„Du meinſt gicht ohne Glück, du meinſt. ohne jene An

häuſfung von Gemütstorheiten, die die Menſchen Liebe
nennen Ich dächte, du hätteſt ſchon genugſam erfahren,
daß aus ihr das meiſte Anheil auf dieſer Welt kommt, und
du ſollteſt gegen ſie gefeit ſein.

Sie hob langſam den Kopf, und ein müder Blick ſtreifte
ihm.

„Kannſt du dir nicht vorſtellen, daß man um eines
Einzigen willen gern Frieden machen möchte mit dem
ganzen Menſchengeſchlecht

e

den 15jährigen Schloſſerlehrling Schieck ſtreifte und am
Hinterkopf ſo ſchwer en e, daß er bald im
Eiſenacher Krankenhauſe ſeinen Verletzungen erlag.

Deſſau, 24. Okt. Die Schüler in Bernburg hatten

Ergebnis gebracht hat. Jetzt ſind nun auch die Direktionen
der Lehranſtalten, die Rekkoren und Ortsſchulinſpektionen
aller übrigen Landesteile durch die herzogliche Regierung,
Abteilung für das Schulweſen, erſucht worden, eine Samm-
lung von Wollabfällen durch die Schulkinder zu
veranlaſſen und das Geſammelte an die Geſchäftsſtellen der
Vereine vom Roten Kreuz abzuführen

Helmſtedt, 24. Okt. Durch Einſchlagen einer großen
Fenſterſcheibe im Geſchäft des Kürſchnermeiſters Th.
lhrens in der Neumärkerſtraße Nr. 27 wurden Pelz

waren im Werte von 4—-5000 Mk. geſtohlen. Der
Diebſtahl wurde etwa um 2 Uhr früh ausgegeführt. Die
Nachforſchungen nach den Tätern ſind im Gange.

Gr.-Salza, 24. Okt. Der frühere Verſicherungsbegmte
Meyer der in der letzten Zeit beim hieſigen Magiſtrat
als Hilfsſchreiber beſchäftigt war, hat dort 4000 Mk. unter
ſchlagen. Der ungetreue Beamte wurde verhaftet.

F. Kelbra, 24. Okt. Trotz der Schwierigkeiten, welche
ſich dem Bau der Kyffhäuſer-Kleinbahn infolge
Ausbruch des Krieges entgegenſtellten, war es möglich
gemacht worden, Ende Mai d. J. die Strecke von Berga
Kelbra bis Hackpfüffel dem öffentlichen Verkehr zu über
geben. Jetzt nun ſind die Bauarbeiten an der Reſt
ſtrecke von Hackpfüffel bis Artern ſoweit gefördert, daß

die landespolizeiliche Abnahme der Reſtſtrecke am 21. Ok
Okt. Auf hieſigem Bahnhof wurde am

lte, die er genladueröffnet, damit die in den Orten an der Kleinbahnſtrecke
wohnenden Landwirte ihre Erzeugniſſe, vor allem Zucker

längere Zeit in Runthal und Heuben Gaſtwirt

tober ſtattfinden konnte. Seit Sonntag dient die Strecke
von Hackpfüffel bis Jchſtedt dem öffentlichen Perſonen
und Güterverkehr. Geſtern wurde auf der Reſtſtrecke Jch
ſtedt bis Artern der Güterverkehr für Wagenladungen

rüben nach Artern verfrachten können.
Vom Harz, 23. Okt. Jn der Nacht vom 19. zum 20.

dieſes Monats iſt unter Eintritt von im Harz ſchon
viel Schnee gefallen, ſo daß in den hohgelegenen Ort-
ſchaften, wie Hohegeiß, die Dorffugend mi
auf der Landſtraße läuft und ſich Uber den frühen Winter
freut. Aber den Erwachſenen bringt der Froſt Sorgen,
weil die Kartoffelernte noch nicht beendet iſt und gerade
jetzt die behördlichen Kartoffeltransporte auf der Bahn
ſind oder erſt beginnen ſollen.

rung von Kartoffeln durch die UÜberſchußverbände an die
Bedürfnisverbände bisher nicht erfolgt iſt, ſo werden von
morgen ab nach entſprechender Verſtändigung mit dem
ſtellvertretenden Generalkommando militäriſche Reviſtons

aber ohne

kommandos zur Unterſtützung der Kreiskartoffelſtelle in
j Kreis des Herzogtums entſandt werden. Haupt

aufgabeklärung der Kartoffelerzeuger die raſche Und ausreichende
Ablieferung der vorhandenen Kartoffeln zu veranlaſſen

Plauen i. V., 24. Okt. Anentgeltlichen Schwimm-
unterricht im König-Albert-Bad erhalten jetzt nach
einem neuerlichen Beſchluß des Stadtrates die Schüler
und Schülerinnen der mittleren Volksſchulen. Koch
umterricht erhalten Frauen und Mädchen, die früher
in Fabriken und in der Heiminduſtrie tätig waren, jetzt

Beſchäftigung ſind, unentgeltlich in den
ſtädtiſchen Schulen.

e e rM d T„Nein, aber daß ich um eines einzigen Menſchen willen
das ganze Geſchlecht zertrümmern möchte, Has kann ich
mir vorſtellen! Und dieſer Menſch biſt du.

„Lieber Wolf, das iſt aber doch nichts anderes als
Liebe“, ſagte ſie mit ſchmerzlicher Jnnigkeit.

Ex machte wieder eine ſeiner haſtigen Bewegungen,
die K langen Gliedern etwas Groteskes hatten.

S

We iſt Selbſtliebe, denn in meiner Empfindung ſind
wir, M und ich, eins. Aber was ſoll all das Gerede
dem harten Muß gegenüber Wenn geſtorben ſein muß,
n doch lieber raſch auf einmal, als langſam Stück für

tück.“
„Du haſt recht“, ſagte ſie mühſam, „es muß ſein!

Sei verſichert, ich vergeſſe das nicht. Sie lehnte mit ge
ſchloſſenen Augen in ihrem Stuhl, und die ſchwarzen
Wimpern warfen einen Schatten auf das wachsbleiche
Geſicht, daß ſie ausſah wie eine, deren Bewußtſein in
Ohnmacht oder Tod erloſchen iſt. Er ſah es, und er faßte
ſich mit einer verzweifelten Gebärde mit beiden Händen
in ſein buſchiges Hagr. Jn ſeinem leidenſchaftlichen Mit
gefühl erſchien ſein Geſicht noch härter und eckiger. noch ab
ſtoßender in ſeiner Häßlichkeit als ſonſt.

Chriſtine, die während der ganzen Ankerredung
zwiſchen den Geſchwiſtern ſtumm und ſtärr an dem alten
Flavier gelehnt hatte trat jetzt raſch hinzu. Sie begte
ihren Arm liebevoll ſtützend um Jlſes Schultern und fuhr

Wolfgang zornig an. r„Sie richten ſie noch vollſtändig zugrunde mit Jhren
verrückten Anſichten! Um was es ſich hier handelt, kann
ich mir wohl denken, und ich wüßte nicht, warum das nicht
ſein darf! Gibt es einen Menſchen, der würdiger wäre
Frau Profeſſor zu werden, als Jhre Schweſter Und
ich werde dazu helfen, ſo viel in meinen Kräften ſteht,
darauf können Sie ſich verlaſſen.

Wolſgang erwiderte kein Wort, die Lippen feſt auf
einander gepreßt, einen Ausdruck von er Kual im
Auge, ging er hinaus und in ſein Zimmer hinüber Da
ſaß er die ganze Nacht, halb entkleidet, auf einem harten
Bretterſchemel am Fenſter und ſtarrte grübelnd vor ſich
hin.

Chriſtine überredete Jlſe, zu Bett zu gehen und die
ganze Geſchichte zu vergeſſen. Am Tage wichen die Ge
ſpenſter, was in der Nacht ſchwarz und abſchreckend er
ſchiene, ſei im lieben Sonnenlicht hell und freundlich. And
wenn ſie ſich alle guf den Kopf ſtellen und gebärden, als
ob das ganze Wohl und Wehe der ganzen Welt von ihren
hirnverbrannten Anſichten abhinge, ſie würde dafür ſorgen,
daß ihre Jlſe Frau Profeſſor würde, ihnen zum Trotz

Und dabei ſtreichelte ſie ihrem Liebling ſo ſanft und zärt
lich Stirn und Haar, wie man es ihren er Piete
Fingern nicht zugetraut hätte. Forkſ. folgt.)

eine Sammlung von Wollabfällen geleitet, die ein gutes

Schneeſchuhen

t Braunſchweig, 24. Okt. Da eine ausreichende Liefe

e n nennt t nebennentſprechender Auf
ele

e



Oberlauter bei Coburg, 23. Okt. Schwer gebüßt hat
ihren ſträflichen Amgang mit einem ruſſiſchen Kriegsge
fangenen ein hieſtiges Diemnſtmädchen. Beide waren
in einer Mühle hier bedienſtet, und ihr Verkehr war nicht
ohne Folgen geblieben. Aus Furcht vor Schande und
Strafe ſuchte das 23jährige Mädchen den Tod im Lautker
fluſſe. Sie wurde geſtern als Leiche geborgen.

Merseburg uncl Amgegend.
25. Oktober.

Auf dem Felde der Ehre ſtarb den Heldentod fürs
Vaterland am 10. Oktober der Soldat im ReſerveJnfan
terie Regiment Nr. 27 Wilhelm Ackermann von hier.
Ehre ſeinem Andenken

Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielt der Lehrer
Marx aus dem nahen Burgliebengu, zuletzt tätig
in Liſſen bei Weißenfels, der als Leutnant eine Kom
pagnie an der Somme führte. Unter ſchwierigſten Ver
hältniſſen hielt er mit ſeiner Kompagnie bei einem Durch
bruchsverſuche der Engländer ſtand und verließ ſeine
Leute erſt dann, als er durch einen Granatſplitter am
Halſe verwundet worden war. Marvx iſt ein Schüler des
hieſigen Lehrerſeminars.

Auszeichnung. Dem Feldwebelleutnant Landes
Buregudiäkar Kurd Bethmann von hier iſt das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden. B. iſt ein Sohn des
Kreisvertreters der Deutſchen Turnerſchaſt, Watiſenhaus
direktors L. Bethmann in Langendorf, der das Eiſerne
Kreuz vom Feldzuge 1870/71 beſitzt. Es haben nunmehr
der Vater und zwei Söhne ein Bruder erwarb ſich das
Eiſerne Kreuz ſchon vor längerer Zeit dieſe Tapfer
keitsaus zeichnung Der Former Otto chulze,
Gefreiter der Ländwehr im ReſerveJnfanterie- Regiment
Nr. 66, wurde für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde
mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet. Ferner
erhielten dieſelbe Auszeichnung für bewieſene Amſicht und
Tapferkeit der Musketier Richard Güttel aus dem
benachbarten Dorfe Meuſchau und der Sohn des
Mühlenbeſitzers Lenz in Oberbeung, welch letzterer
an der Somme verwundet wurde und zurzeit in ärtzlicher
Behandlung ſteht.

Von Mitgliedern der Deutſchen Turnerſchaft

642 mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausge
zeichnet worden, darunter etwa 140 Mannſchaften und
300 Anteroffiztere. Für die Deutſche Turnerſchaft iſt dieſe
roße Zahl von an Mitglieder verliehene Kreuze 1. Klaſſe
eſonders anerkennend und zeugt von dem vortrefflichen

vaterländiſchen Geiſte, der in der Turnerſchaft von jeher
ſeine hervorragende e u hatte. Mit demEiſernen Kreuß 2. Klaſſe ſind bereits mehrere Tauſend
Mitglieder ausgezeichnet worden.

Königliches Domgymnaſium. In dieſen Tagen fand
die Notreifeprüfung der zum Militärdienſt angenommenen
Oberprimaner Göſchen und Wuttke ſtatt. Beide
Abiturienten erhielten das Reifezeugnis, Wuttke unter
Befreiung von der mündlichen Prüfung.

Abgabe von Fleiſchkarten. S 7 der Ausführungs
an weiſung zur Bekanntmachung des Reichskanzlers über
die Fleiſchverſorgung beſtimmt, daß die abgelaufenen
Fleiſchkarten bei einer Neuvgusgabe wieder
zurückzugeben ſind. Die erſte der
Reichsfleiſchkarten läuft ab, deshalb machen wir die Haus
haltüngen darauf aufmerkſam, daß ſie dieſe Fleiſchtarten
gufbewahren und zuſammen mit der zweiten,
bereits in ihren Händen befindlichen Fleiſchkarte bei einer
Neuausgabe zurückgeben müſſen. Eine geſicherte
es dieſer Karten iſt daher dringend anzu
empfehlen.

Abmeldeſtellen. Bei eventuellen Abmeldungen hat
von jetzt ab ſich jeder zunächſt zur Kett, Kartoffel
Seifen- und Bezugsſcheinſtelle im Lokal
Burgſtraße Nr. 13 zu begeben, woſelbſt alle dieſe
Waren betreffenden Formalitäten erledigt werden. Nach
dieſem erfolgt die Abmeldung bezüglich der Lebensmittel
im Rathaus ſelbſt in den dort durch Plakate kenntlich ge
machten Stellen. Da dies eine Neuerung darſtellt, wird
das Publikum gebeten, hierauf beſonders zu achten

Weitere Förderung der Speiſekartoffelanlieſerung.
Um die rechtzeikige Speiſekartoffelanlieferung noch mehr
zu fördern, iſt neben den bisher bekannt gegebenen Maß
nahmen angeordnet. worden, daß den Brennereibeſitzern
auch 25 v. H. des Teiles der eigenen Kartoffelernte, der zur
Leiſtung des zugeſtandenen Durchſchnittsbrandes ſicher
geſtellt war, zur Lieferung als Speiſekärtoffeln abgefordert
werden dürfen. Der hierdurch ſortfallende Teil des von
ihnen benötigten Spiritus wird aus anderen bereitge
ſtellten Stoffen hergeſtellt werden. Eine noch weitere Her
e der Brennereikartoffelmenge iſt aus milttä
riſchen Rückſichten untunlich.

Vermittelung von Saatkartoffeln. Mit Rückſicht
auf die Sicherung der nächſtjährigen Kartoffelernte, ſo
weit ſie von der Verwendung geſunden Saatgutes ab
hängt, iſt bei der Landwirtſchaftskammer eine Saatkar
toffelſtelle eingerichtet worden. Wir bitten glle Land
wirte, die Saatkartoffeln abzugeben in der Lage ſind,
uns dies bekanntzugeben, und andererſeits alle Landwirte,
welche neue Sagtkartoffeln für das nächſte Jahr zu be
ziehen wünſchen, uns dies mitzuteilen. Daraufhin wird
durch die Saatkartoffelſtelle die Vermittelung des Ab
ſatzes bezw. des Bezuges ſeinerzeit in die Wege geleitet
werden. Wenngleich nach der unter dem 14. Oktober er
laſſenen Bekanntmachung über Kartoffeln der Handel
mit Saatkartoffeln verboten iſt, ſo iſt doch anzunehmen,
daß es ſich dabei nur um eine vorläufige Maßnahme
handelt, die wieder aufgehoben wird, ſobald der Bedarf
an Speiſekartoffeln ſichergeſtellt iſt. Es empfiehlt ſich
deshalb, Anmeldungen auf Abgabe bezw. Bezug von Saat
kartoffeln trotzdem zur Vormerkung der Landwirtſchafts
kammer zu übermitteln.

Zur Kartoffelverſorgung. Jn Bezug auf die Be
kanntmachung des Stellvertreter des Reichskanzlers vom
14. Oktober d. Js. über Kartoffeln macht der Kgl. Landrat
hierſelbſt nochmals darauf aufmerkſam, daß a) bis zum
15. Auguſt 1917 nicht mehr als 18 Pfund Kar
toffeln für den Tag und Kopf der Bevölkerung durch
an verwendet werden dürfen. Der Kartoffelerzeuger
arf auf den Kopf und Tag 134 Pfund Kartoffeln ſeiner

Ernte für ſich und jeden Angehörigen ſeiner Wirtſchaft
verwenden. Jm übrigen iſt der Tageskopfſatz auf 1 Pfund
Kartoffeln mit der Maßgabe feſtgeſetzt, daß der Sch wer

arbeiter täglich eine Zulage bis 1 Pfund
Kartoffeln erhalten kann; Kartoffeln, Die als
Speiſe oder Fabrikkartoffeln nicht verwendbar ſind, dur ken
an Schweine und Federvieh, und ſoweit die Verfütterung

ſindnach einer Mitteilung der Deutſchen Turnerſchaft bisher

tragen werden.
ſchon früher aus der elterlichen Wirtſchaft abkömmlich

an ſoleches nicht möglich iſt, an andere Tiere ver
füttert werden. Jm übrigen iſt die Verfütterung ver
bo ten. Unverleſene Kartoffeln dürfen ebenſalls nicht
verfüttert werden, c) der Handel und der Verkehr mit

»Sagtkartoffeln iſt bis auf weiteres verboten.
In Fortfall kommende Perſonenzüge. Von

Mittwoch den 1. November d. J. ab kommen die
Perſonenzüge: 343 Merſeburg (ab 6,18) Halle (an 6,88),
348 Halle (ab 8,35) Merſeburg (an 5,54), 349 Merſeburg
(ab 6,15)-- Halle (an 6,85) in Fort fall. Wir bitten
den Fahrplan dahin abzuändern

Zur Unterſtützung bei der Aufklärung unbekannt ge
bliebener Verſtorbener ſind die Lazarette angewieſen, etwa

vorhandene Photographien ſolcher Verſtorbener mit den be
reits entſtandenen Ermittlungsvorgängen dem Zentral
nachweiſe Bureau einzuſenden. Hierdurch iſt eine Anzahl
Bilder zuſammengekommen, deren Veröffentlichung zur
weiteren Aufklärung dienen kann. Die Veröffentlichung
wird in Form einer Sonderverluſtliſte demnächſt erfolgen;
letztere kann von Perſonen, die ihr Jntereſſe nachweiſen
(nicht von Beteiligten) bei der zuſtändigen Polizeiver
waltung eingeſehen werden.

Heranziehung von Strafgefangenen zu Ernte und
Herbſtbeſtellungsarbeiten. Der preußiſche Juſtizminiſter
hat eine Rundverfügung vom 16. Oktober 1916 erlaſſen,
die folgendes beſtimmt. Die Schwierigkeiten, die ſich bei
der Einbringung und Verarbeitung der Kartoffelernte und
bei den ſonſtigen Ernte und Herbſtbeſtellungsarbeiten gus
dem Arbeitsmangel ergeben, bieten mir Anlaß, meine
Rundverfügung vom 29. Juli 1914 erneut in Erinnerung
zubrimgen. Dabei weiſe iſt darauf hin, daß insbeſondere
für die Kartoffelerntearbeiten ſowohl männliche als auch
weibliche Strafgefangene in Betracht kommen,
und zwar auch ſolche, die nicht aus land wirtſchaftlichen Be
rufen ſtammen. Rückſichten auf andere Arbeitstriebe in
dem Gefängniſſen müſſen zurzeit zurücktreten. Ebenſo iſt
zu Ernte und Veſtellungsarbeiten in allen geeigneten
Fällen Strafurklaub und Strafaufſchub inweiteſtem durch die Sachlage gerechtfertigten Umfange zu
bewilligen. Bei Beurlaubungen aus der Strafhaft zwecks
Mitwirkung bei Erntearbeiten iſt die Allgemeine Verfü
gung vom 27. April 1916 über die Wiederaufnahme der
aus Anlaß des Krieges unterbrochenen Strafvollſtreckung
zu beachten. Anter Umſtänden kann auch bei noch nicht
angetretenen Freiheitsſtrafen aus eifriger und erſolgreicher
Bekeiligung an Ernte und Beſtellungsarbeiten Anlaß zur
Befürwortung eines Gnadenerweiſes ent
nommen werden.

Unter dem Zeichen der Kriegsanleihe ſtand in den
letzten Wochen die vaterländiſche Arbeit in den Schulen.
Ganz erkleckliche Summen ſind durch die kleinen und
kleinſten Zeichnungsbeträge zuſammengekommen, und auch
diesmal wird die Reichsbank wie in ihrer Denkſchrift
zur 4. Kriegsanleihe ſagen können: Dieſes erfreuliche
Ergebnis bezeugt aufs neue die hingebungsvolle Mitar
beit der deutſchen Schule bei der Löſung der großen
vaterländiſchen Aufgaben im gegenwärtigen Kriege.
Die Schule leiſtet aber auch nach anderer Richtung hin
Mitarbeit bei der Löſung vgterländiſcher Aufgaben
Fleißige Kinderhände tragen Altgummi, Weißblech, Alt
papier, Obſtkerne u. dergl. zuſammen und führen ſie den
Sammelſtellen zu. Dem Roten Kreuz erwächſt durch
ſolchen Sammeleifer eine gang namhafte Einnahme. Des
weiteren leiſtet die Schule den Goldankaufsſtellen will
kommene Hilfe, indem ſie dieſen Stellen Goldwerte zu

führt. Die Schülerinnen des Lyzeums konnten beiſpiels
weiſe bis jetzt für 2500 Mk. der hieſigen Ankaufsſtelle im
Ständehauſe abliefern. Dabei zeigt ſichs ſo recht, daß
„Kinder eine Großmacht ſind“; denn die unverdroſſenen
Bitten der Schülerinnen brachten neben anderem auch
noch manches „Goldfüchschen“ ans Tageslicht. Nicht un
erwähnt ſei die Tätigkeit der Schulen für die „Deutſche
Frauenhaarſammlung“. Wenn bei all dieſem Tun die
Schüler mitunter öſter als dem darum Angegangenen
vielleicht erwünſcht iſt, Nachfrage halten, ſo wolle man
nicht gleich ungeduldig werden, ſondern es ihrem Sammel
eifer zugute halten und bedenken, wie auch Kinder lernen
müſſen, daß viele Wenig doch ein Viel machen, daß man
„aushalten“ nur durch „haushalten“ kann.

Unterrichtsbetrieb der land wirtſchaftlichen Winter
ſchulen. Leider muß der Unterrichtsbetrieb an den land
wirtſchaftlichen Winterſchulen in dieſem Jahre eine wei
tere Einſchränkung erfahren infolge Mangels an Fach
lehrkräften ſowohl, als auch infolge von Schwierigkeiten
hinſichtlich der Unterbringung der Schüler in einigen
Schulſtädten. Nach den bisher vorliegenden Anmeldungen
wird geplant, den Unterrichtsbetrieb in folgender Weiſe
zu geſtalten: I. Für folche Schüler, welche eine Winter
ſchule noch nicht beſucht haben, wird an den Winter

ſchulen in Klötze (Direktor Dr. Huflage), Quedlin-
burg (Direktor Blaß), Erfurt (Direktor Skonomierat
Griſch) eine Unterklaſſe eingerichtet werden. 2. Für ſolche
Schüler, die bereits im vorigen Winterhalbjahr oder
früher eine Winterſchule beſucht haben, kommt der Ober
klaſſenunterricht in Frage an den Winterſchulen Arend
e Altm. Gandwirtſchaftslehrer Seipel), Artern
(Direktor Hkonomierat Herbſt), El ſt e r w er da (Direk-
tor Hemeter). 3. Für Schüler aus dem Kreiſe Ziegenrück
wird die einklaſſige Winterſchule in Ranis in dieſem
Winterhalbjahr den Ackerbaulehrgang abhalten, und zwar
ſowohl für ſolche Schüler, die im vorigen Jahre den
Tierzuchtlehrgang beſuchten, als auch für ſolche, welche

Winterſchulausbildung noch nicht begonnen haben.
An den Winterſchulen Delitz ſch, M er euren

Neuhaldenskleben, Wittenberg und Worbis
wird der Schulbetrieb ausgeſetzt werden müſſen. Ob
er in Genthin mit einer Unterklaſſe wieder wird aufge
nommen werden können, hängt noch von dem Eingang
ausreichender Anmeldungen ab. Hinſichtlich der Zeit des
Unterrichtsbeginns wird den derzeitigen wirtſchaftlichen
Verhältniſſen in weiteſtgehendem Maße Rechnung ge

enn die angemelsdeten Schüler nicht

ſind, wird der Unterricht erſt mit dem 7. oder 14. No
vember aufgenommen werden. Ebenſo wird im Frühjahr
nächſten Jahres der Unterrichtsſchluß ſo frühzeitig er
folgen, daß die Schüler bei Beginn der Feldarbeiten
wieder daheim mit helfen können. Durch die Abkürzung
der Unterrichtszeit üm 23 Wochen wird eine ſolche des
Lehrſtoffes und und eine Benachteiligung des Unterrichts
erfolges nicht bedingt, da bei dem weniger zahlreichen
Beſuch der einzelnen Klaſſen der Unterricht ſelbſt ein ein
dringlicherer h ſchneller fortſchreitender ſein kann. Bei
der großen tung, die der ſachlichen Ausbildung un
ſerer jungen Landwirte innewohnt, hofft die Landwirt
ſchaftskammer, daß auch in dem bevorſtehenden Winter
halbjahr alle diejenigen jungen Landwirte, die nicht oder

ſchon ſeit e
regierungsrat Rudolph n e

e

noch nicht dem Vaterland mit, der Waffe in der Hand
dienen können. die Winterſchulen auſſuchen. Sollte ſich
die Notwendigkeit ergeben, in dem vorſtehend angegebenen
Arbeitsplan noch Anderungen eintreten zu laſſen, ſo wird
dies rechtzeitig bekannt gegeben werden.

Kl. Stadt und Land nach dem Kriege. Welche neuen
Arbeiten und. Aufgaben auch der künftige Friedensſchluß

ob er die äußere Machtſphäre Deutſchbringen möge,
lands vergrößert oder nicht, eines iſt ſicher: die wichtigere
Arbeit nach dem Kriege wird die Arbeit an unſerem deut
ſchen Volkstum ſein. Sie muß ebenſo am ſeeliſchen Leben
der Maſſen, wie an dem ſchweren Probleme ihres volks
wirtſchaftlichen Daſeins verrichtet werden. Es gilt,
unſer volkswirtſchaſtliches und ſogiales Leben auf zum
Teil neue und feſtere Grundlagen zu ſtellen. Die Jahre
vor Ausbruch des jetzigen Krieges haben vielen die Frage
oft nahe gelegt, ob die Deutſchen noch die alten ſeien, ob
ſich das Volk der Reformation noch die alte Stärke und
Macht des religiöſen Empfindens bewahrt habe, ob der
vielgerühmte deutſche Jdeglismus in den ſchweren wirt
ſchaftlichen Kämpfen der Zeit nicht mehr und mehr ver
ſagen werde. Die Urſache ſolcher Betrachtungen war die
ſtarke Entwicklung einer einſeitig ſtädtiſchen Kultur, die
mit ihrer Haſt und ihrem friedloſen Jagen nach Erwerb
und Gewinn unſerem Volke das ſeeliſche Gleichgewicht.
raubte. Ernſte Männer wieſen auf die Erſcheinung hin,
daß die Entwicklung des verweichlichten, ſchnellebenden
Großſtädtertums bei allen Kulturſtagten ein Zeichen des
Niedergangs und Verfalls geweſen iſt. Daß eine hoch
entwickelte Kultur die Großſtädte nicht entbehren können,
hat ſchon Treitſchke ausgeſprochen. Nicht nur das wirt
ſchaftliche, ſondern auch das geiſtige Leben eines Volkes
bedarf gewiſſer Brennpunkte, in der ſich alle geiſtigen
Kräfte begegnen, bilden und ſchulen, um von da aus das
Volk zu fördern. Aber dieſer Großſtadtkultur muß als
Gegengewicht ein geſundes Landleben gegenüberſtehen.
Die Völker bedürfen nicht nur des Fortſchrittes, ſondern
auch der Mächte des Beharrens und des Feſthaltens an
dem bewährten Alten. Die einfachen ſchlichten Tugen
den des Pflichtgefühls im Kleinen, der Luſt und Freude
an der täglichen Arbeit, an der immer wiederkehrenden
Pflicht des engen Berufes, ſie gedeihen am beſten in den
einfachen Verhältniſſen des Landlebens. Gerade dieſe
für ein geſundes Volkstum ſo unerſetzlichen Tugenden der
Genügſamkeit und entſagungsvollen Arbeit verkümmern
in dem haſtenden Treiben der Großſtädte nur allzu leicht.
Darum bedarf die glänzende, in ihrer Einſeitigkeit jedoch
ſo gefährliche Kultur der Großſtädte das Gegengewicht
der kleinen und Mittelſtädte und vor allem des Landes
Nur wenn Stadt und Landleben ſich die Wage halten,
bleibt das innere Leben eines Volkes geſund.

e der Merſeburger Ortsgruppe des
Vereins Kinderſchutz. Jn dem ſchönen, ſtimmungsvollen
Heim der Frau Oberregierungsrat Rudolph an der
Weißen Mauer hatten ſich geſtern abend auf Einladung
der liebenswürdigen Gaſtgeberin Damen und Herren aus
der Fürſorgearbeit zwecks Beſprechung über Neu
erſtehen der hieſigen Ortsgruppe des Ver
eins Kinderſchutz in ſtattlicher Zahl eingefünden.
Nach der Begrüßung durch Frau Rudolph legte Frau
Stadtſchulrat Fran ke aus Magdeburg in klaren, über
zeugungsgetreuen Ausführungen das Programm des 1899
in Berlin gegründeten Vereins und der Magdeburger
Provinziglſtelle dar. Es handelt ſich darum, diejenigen
Hinder, die infolge trauriger familiärer oder wirtſchaft
licher Verhältniſſe einem ſchuldhaften Lebenswandel ver
fallen, noch rechtzeitig der Familie, der menſchlichen Ge
ſellſchaft und dem Vaterlande zu retten und damit der ſo
erſchreckend zugenommenen Kriminglität der Jugendlichen
Einhalt zu gebieten. Sind die Kinder einmal ſchuldig
geworden, dann muß ſie der Staat ſeinen Fürſorgegn
ſtalten zuführen. Die Aufgabe des Vereins ſei aber, dies
nach Möglichkeit z verhindern, Jn dieſer Beziehung
wolle man vorbeugende Kinderſchutzarbeit
treiben und ſehen, wie in das bedrängte und bedrückte
Kinderherz Freude gebracht werden könne. Die Arbeit
ſoll aber auch beragtender Art ſein. Hierzu bedarf
es der Mithilfe der Gemeindeſchweſtern, der Schulen und
der Polizei. Wo es nötig erſcheint, ſollen die Kinder

a. in Pflege ſtellen auſ dem Lande unker-
gebracht werden. Der Verein Magdeburg hat im letzten
Jahre allein 1000 Fälle erlcdigt und noch manche Kinder
retten können. Frau Direktor Schäfer teilte einiges
über die Hand habung der Kinderſchutz arbeit

in Magdeburg mit. Man arbeitet da Hand in Hand mit
der Jugend ſürſorge. Ein beliebtes Mittel iſt die
Unterbringung der Kinder in Bew ahranſtalten.
Wo das ſicht angängig oder empfehlenswert erſcheint,
greift man zur Aufnahme in Pflegegnſtalten
auf dem Lande. Die Rednerin entwarf eine Schilde
rung von zwei beſonders traurigen Fällen aus ihrer
Praxis in Magdeburg und illuſtrierte hieran die große
Bedeutung der Kinderſchutzarbeit für Stagt, Gemeinde
und menschliche Geſellſchaft. Zum Schluß machte ſie
einige Vorſchläge für die Merſeburger Orksgruppe und
bezeichnete gemeinſame Arbeit mit den ſtädt ihen Jürſorgegan alten ghe unbedingt
wünſchenswert und wichtig Die Mithelſer
werden um vertrauliche Bekanntgabe der beſonderen Fälle
gebeten, worauf Beſuche erfolgen und weitere wohl
wollende Maßnahmen, event auf Koſten des Vereins, ver
anlaßt werden. Zur Vorſitzenden der Ortsgruppe, die

Jahren beſteht, in der letzten Zeit aber
cheinung getreten iſt, wurde Frau Ober

Paſtor Werther fragt, ob denn in Merſebürg noch eine derartige
beſondere Korporation nötig iſt, da doch die Frauen
hilfsvereine der Stadt bisher dieſe Fürſorge-
arbeit betrieben und auch manche Abhilfe geleiſtet hätten.
Provinzial Erziehungsinſpektor Paſtor Buſch hält dem
gegenüber die. Arbeit des Vereins Kinderſchuß für geboten.
Gewiß ſeien auch in Merſeburg re e vorhanden, aber dieſe vermöchten das ſchöne Ziel allein nicht
in vollem Umfange zu erreichen. Erforderlich ſei es

wenig in die

aber, keine dieſer beſtehenden Organiſationen zu ſtören,
ſondern von dem, was da iſt, Hand weg! Der Verein

Kinderſchutz muß nur dort eingreifen, wo es unbedingt
erforderlich iſt. Bevormundung in finanzieller und ſon
ſtiger Beziehung vom Magdeburger Verein aus dürfen
micht gutgeheißen werden. Nachdem Frau Stadtſchulrat
Fran ke exwidert, daß von einer Bevormundung nicht
die Rede ſein könne und daß ein gemeinſames Ar
beiten mit den beſtehenden Frauenhilfs-
vpereinen oberſter Grundſaß des Vereins
e wurde die rer ppe neu gegründet und
Frau Oberregierungsrat Rudolph zur Vorſitzenden
gewählt. Sie nahm die Wahl dankend an und bat um



allſeitige Mithilfe. Es meldeten ſich ſofort zahlreiche
Mitglieder. Die Arbeit ſoll ſofort en werden.
Möge ſie von gutem Erfolg gekrönt ſein!

Vaterländiſcher Frauenverein für MerſeburgLand
E. V. Jn der im Dezember dieſes Jahres ſtattfindenden Milgliederverſammlung ſollen ſatzungsgemäß unver
heiratete weibliche Dienſtboten und Hausangeſtellte,
welche 5 Jahre oder länger im Dienſt bei Vereinsmit
gliedern ſtehen, durch UÜberreichung von Diplomen uſw.
ausgezeichnet werden. Vorbedingung iſt tadelloſe Füh
rung während der Dienſtzeit. Anmeldungen hierzu
erbiktet der Vorſtand bis ſpäteſtens den 30. November
1916 an Freifrau v. Wilmowski.

Schafft Weihnachtsgaben für unſere Truppen. Die
Vater ländiſchen Frauenvereine für Merſe
burg Stadt ünd für Merſeburg Land haben
in der heutigen Nummer unſeres Blattes einen Aufruf
zur Sammlung von Weihnachtsgaben für unſere tapferen
Truppen erlaſſen, auf den wir hierdurch mit wärmſter
Empfehlung aufmerkſam machen. Wir ſind überzeugt,
daß die vaterländiſch geſonnene Einwohnerſchaft von
Stadt und Land ihr beſtes tun wird, denen eine kleine
Weihnachtsfreude zu bereiten, die auch in der heiligen
Nacht dort draußen für uns auf treuer Wacht ſtehen, um
unſer Vaterland und uns zu ſchützen, ſei es auch unter
Verluſt des eigenen Lebens. Wer einmal am Weihnachts
feſte vor dem Feinde gelegen hat, weiß, was es heißt,
wenn vor dem beſcheidenen Bäumchen oder auch im
dunklen Unterſtande die Heimatsgaben zur Verteilung
kommen und den Soldaten ſo ein kleines Zeichen deſſen
wird, wie die Heimat an ſie denkt. Es gibt ſo manchen
armen Menſchen draußen, der von keinem Angehörigen
zu Hauſe etwas zum Geſchenke bekommt; gerade für ihn

ſind die Gaben, die Fremde ihm ſpenden, von beſonderem
Werte. Wir ſchließen uns der Bitte der Vaterländiſchen

Fußballſport.
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Aus dem Verwaltungsbericht der Stadt
Merſeburg 1914/15.

VII.
Das 17. Kapitel, eines der e des Berichts,

umfaßt die Wöhlſtandspflege und das Verſorgungsweſen.
Der Krieg hat naturgemäß gerade in dieſer Hinſicht
ſeinen weſentlichen Einfluß geltend gemacht. Beginnen
wir mit einer Darlegung des Geſchäftsbetriebes

A. der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Durch den vom Ober
präſidenten der Provinz genehmigten Magiſtratsbeſchluß
vom 17. März 1914 iſt die ſtädtiſche Sparkaſſe in eine
Arbeitegemelnſchaft mit dem Verbande
öffentliche r Lebensverſicherungsgunſtal-
ten in Deutſchland, und zwar ſowohl für Volks
als auch für Großlebensverſicherung getreten. Dieſes
Abkommen iſt mit dem 1. Januar 1915 auf die neu ge
gründete Provinzial-Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen
hier übergegangen.

Die Kriegsfuvcht trat wie bei allen größeren
Sparkaſſen auch bei der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe
in Erſcheinung. Denn vom Tage der Mobilmachung an
war ein ſehr ſtarker Andrang zur Kaſſe zu bemerken.
Erfreulicherweiſe fanden jedoch, zumeiſt wohl infolge fort
geſetzter Belehrung der Sparer durch den während der
kritiſchen Zeit im Sparkaſſenlokale anweſenden Dezer
nenten, Stadtrat Thiele, vollſtändige Abhebungender Sparkaſſenguthaben nur in ganz vereinzelten Fällen
ſtatt. Die irrige Meinung, daß während der Kriegszeit
die Sparkaſſe geſchloſſen ſei und Rückzahlungen nicht ge
leiſtet würden, fand ſachgemäße Aufklärung, und ſo ließ
die Beſonnenheit des Publikums den Anſturm ſehr bald
erlahmen, zumal jedem Erſuchen um Rückzahlung bereit
willigſt ſtaktgegeben wurde: ſchon gim 5. Auguſt, alſo nur
4. Tage nach der Mobilmachung, überſtiegen die Einlagen
die Rückzahlungen, und wenige Tage nachher war dieRückkehr zu den normalen Verhältnigen eingetreten.

Bei der Zeichnung zur 1. Kriegsanleihe betätigte ſich die Sparkaſſe insgeſamt mit 525 000 Mk., wo
von 100000 Mk. auf die Sparkaſſe ſelbſt, der Reſt auf
289 Zeichner entſielen.

Für die ins Leben gerufene Sächſiſche Kriegs
verſicherung übernahm die Sparkaſſe eine Zeich
nungsſtelle, an welcher 39 Kriegsteilnehmer mit einer
Verſicherungsſumme von rund 37500 Mk. verſicherten.
Des weiteren ſtellte ſie ſich in den Dienſt der Kriegs
fürſorge durch Errichtung einer Annahmeſtelle von
Gaben für die Kriegsnotſpende, welche die Höhe
von 2376 Mk. erreichten. Hierbei ſei auch erwähnt, daß
die Sparkaſſe ſeit 1. April 1914 für den Rabatt Spar
verein Merſeburg und Umgegend den Verkauf von Marken
und Büchern und die Einlöſung der vollgeklebten Bücher
übernommen hat. Verausgabt ſind für Marken und
Bücher rund 72 680 Mk. eingelöſt ſind 12 288 Bücher im
Betrage von 82 072 Mk. Es liegt auf der Hand, daß
durch alle dieſe Umſtände den Beamten eine bedeutende
Mehrarbeit erwuchs. Jedoch ſind die Geſchäfte, wie or
dentliche und außerordentliche Reviſionen erwieſen haben

teilungen, die zum „offenen Geheimnis

Telegraphenverkehr innerhalb des Deutſchen Reich

in muſtergültiger Weiſe erledigt worden. Weiter ſt aus
dem Berichte zu erſehen, daß die ſtädtiſche Sparkaſſe im
Jahre 1914 an die Kämmereikaſſe zu den Beſoldungen
der Beamten gezahlt hat 22 766 Mk., zur Unterhaltung
der Stationsſchweſtern im ſtädtiſchen Krankenhauſe 8100
Mark, zur Unterhaltung der Handwerker-Fortbildungs
ſchule 1500 Mk., zu den Unterhaltungskoſten der Haus
haltungsſchule 2780 Mk., des Knaben und Mädchenhorts
2530 Mk., der Kinderbewahranſtalten in der Altenburg
und der inneren Stadt 6100 Mk., des Alters und des
Andreasheims 10 710 Mk., der Fürſorgeſtelle für Lungen
kranke 450 Mk. uſw., zuſammen rund 55 300 Mk.

Die Einlagen der Jntereſſenten betrugen am Schluſſe
des Rechnungsjahres 1914 rund 16 588 680 Mk., gegen
das Vorjahr 860 890 Mk. mehr. e

Das Vermögen der Sparkaſſe betrug Ende 1914 rund
17 325 450 Mk., hiervon gehörten den Jntereſſenten
16 588 830 Mk., ſo daß ſich ein Überſchuß ergibt von
736 620 Mk. Dex Hauptreſervefonds war 667915 Mk.,
der Reſervefond für kommunale Zwecke rund 68 700 Mk.
Von den Kapitalien waren u. g. belegt 10 190 000 Mk.
auf Hypothek, 5 058 745 Mk. in Staats und ſonſtigen
zinstragenden Papieren, bei Stadt und Kirchengemeinden
1847610 Mk., insgeſamt 17 175 590 Mk. Auch hier iſt
ein Mehr von 971 560 Mk. zu verzeichnen.

Von dem Sparſinn der Bevölkerung zeugt die Tat
ſache, daß ſich Ende 1914 die Zahl der in Umlauf befind
lichen Sparkaſſenbücher gegen das Vorjahr um 610 ver
mehrt hat, 25887 gegen 25 227. Gleicherweiſe hat die
e Pfennig Sparkaſſe ein erſreulichesachstum erfahren, auch Heimſparbüchſen und Geſchenk
ſparbüchſen ſind in größerer Zahl ausgegeben. Der Geld
umſatz einſchließlich des Kapikalverkehrs betrug im Rech
nungsjahre 1914 in Einnahme rund 8366 940 Mk., in
Ausgabe 8289 040 Mk., zuſammen 16 605 980 Mk. Auch
hier ein Wachstum gegen das Vorjahr von 2133 640 Mk.
Wir verlaſſen dieſes Gebiet und führen gus dem Jnhalte
dieſes intereſſanten Kapitels nur noch an, daß die
Pfandleihanſtalt einen Gewinn erzielt hat von
rund 1650 Mk. und am 31. März 1915 einen Reſerve
fond von 6350 Mk. beſaß, ferner daß das Bürger
rettungs inſtitut einen Vermögensbeſtand von
64 100 Mk. (wozu 7280 M. unverzinsliche Darlehen treten)
zeigte, daß ſich bei den 5 Krankenkaſſen die Zahl
der Mitglieder auf 5270, das Kaſſenvermögen auf rund
1883 090 Mk. belief, endlich, daß bei der Witwen- und
Waiſen taſſe der otiſchen Beamten und
Lehrer der Einnahme von 13 250 Mk. an Ausgaben
15 100 Mk. gegenüberſtanden und ein gegen das Vorjahr
unverändertes Vermögen von 75 710 Mk. vorhanden war.

(Fortſ. folgt.)

8 Schkeuditz, 24. Okt. Die heutige Generalverſamm
lung der Leipziger Malz fabrik hierſelbſt ſetzte die
Dividende auf 7 Prozent feſt und berief das ausſcheidende
Mitglied des Aufſichtsrats, Kommerzienrat Carl Colberg
Halle (Saale), erneut in ſein Amt. Der Vorſitzende teilte
wit, daß die Verwaltung bemüht bleibe, tunlichſt hohe
Rückſtellungen zu machen, um für weniger günſtige Zeiten
gerüſtet zu ſein und eine möglichſt gleichmäßige Dividende
herauszuwirtſchäften.

7 Segelſchiffe mit 2240 Tonnen verloren. Den größten
25. Oktober.

F Huerſurt, 24. Okt. Wegen wiederholter Abgabe von
Alkohol an ruſſiſchpolniſche Arbeiter wurden die Eheleute
Nierth hier zu je 1500 Mark Geldſtrafe verurteilt
h wurde auf Einziehung der Alkohol-Beſtände
erkannt

Freyburg (A.), 24. Okt. Korbſchweine koſteten das
Paar 25-40 Mark Läuferſchweine 75- 150 Mark das
Stück. Treiberſchweine wurden das Paar mit 75 Mark
bezahlt. Auf dem Grünwarenmarkte koſteten die Riſpe
Zwiebeln 65--70 Pfg., das Kilogramm Majoran 250, das

»Bündchen 40-60 Pſg., die Peterſilienwurzel 5 Pfg. der
Kopf Sellerie 13 26 Pfg., das Schock 7—10,50 Mark.
Knoblauch 13 Pfg., die Stange Meervettich 20--35 Pfg.
das Schock Porree 5,50 Mark.

Cletterwarte.
V. W. an 26. 10.: Ziemlich trüb, mild, zeitweiſe Regen
27. 10.. Wechſelnd bewölkt, etwas kälter, etwas Regen.

Aus dem Leserkreise.
r Einjerbungen unter dieſer

d aktion dem Publikum gegenüb n
Anonme Einſendungen werden nicht derckſichtigt
Zur ſtädtiſchen Fleiſchverſorgung geht uns folgende

aktion (150 Gramm) noch mehr eingeſchränkt
werden, da weder genügender Vorrat vorhanden iſt, noch
Zuſendungen für den Kreis in Ausſicht ſtehen. Unſere
Einwohnerſchaft ſteht alſo nach Einführung der
Reichs ſleiſchlägte ſchlecht er wie vorher da, ob
wohl doch die erhellte en 250Gramm vorſah und zum mindeſten keine Einſchrän
kung, ſondern eher Erhöhung der Fleiſchmengen mit ſich
bringen ſollte. Wie läßt ſich nun mit der angeblichen

bringen, daß die wenigen Arbeitskräſte zweier im öſfent
lichen Dienſt ſtehender Werke während der letzten Woche
zweiſfette Schwein e, die geſamten wohner

zugea ger nun nern e e eteilt erhielten Solche und ähnliche ungleichmäßige Ver

dürfen auf keinen Fall mehr vorkommen.

Literatur, Runst un Clissenschaft.
S Der Poſtkalender für das

Gebührenſähe und Beſtimmungen ſühr den

r Verzeichnis der Einwohnerzahlen wichtiger
Stä
Poſt und Feldzugserzählungen aus dem
1914--16 uſw. und iſt beim Verleger Fritz Diez, Halle O
Martinſtraße 12 zum Preiſe von 25 Pf. zu haben.

geworden ſind,
le

e

e t Deutſche Reich iſt im8. Jahrgang für 1917 erſchienen und enthält: Di

ten und Stgaten, Münzvergleichstabellen, Steuerſätze,
Weltkrieg

bitte
reitung aus. Man fand maſſenhaft Leichen, die unter den

e e h nun Bewohner n aSchlachtvlehknappheit im Kreſſe die Tatſache in Eintlang ewohner flüchtete Hals über Kopf aus der Stadt

Neueste Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 25. Okt. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Infolge regneriſcher Witterung hat geſtern die Ge
fechtstätigkeit a aſſen. Das Artilleriefeuer ſteigerte
ſich zeitweilig. Jn den Abendſtunden ſind franzöſiſche
Teilangriffe aus der Linie Lesboeufs-Rancourt vor un
ſeren Hinderniſſen verluſtreich und ergebnislos zuſammen
gebrochen.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
An der Nordoſtfront von Verdun hat ein franzöſiſcher

Angriff bis zum
wonnen. Die Kampfhandlung dauert an.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Ein Gasangriff der Ruſſen an der Schtſchara wie
o.Ebenſo blieb einem Angriff ruſſiſcher Bataillone bei C

Oſtrow (nordweſtlich von Luck) jeglicher Erfolg verſagt.
Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl.
z Südteil der Waldkarpathen blieb bei Gefechten

minderen Umfanges die gewonnene Höhenſtellung in un
ſerem Beſitz.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.
An der Oſtfront von Siebenbürgen hat ſich bei ört
lichen Kämpfen die Lage nicht geändert. Nördlich von
Campolung machten unſere Angriffe Fortſchritte. Der
VulkanPaß iſt von deutſchen und öſterreichiſchungariſchen
Truppen geſtürmt worden.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchall e
v. Mackenſen.

Die Verfolgung geht planmäßig weiter. Czerna
voda iſt heute früh genommen. Einzelheiten
r noch nicht bekannt geworden. Damit iſt die in
der Dobrudſcha operierende ruſſiſchrumäniſche Armee
ihrer letzten Bahnverbindung beranbt und ein ungemein
wichtiger Erfolg erzielt.

Mazedoniſche Front
Es herrſcht Ruhe.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.)

Die deutſchen U-Boote an der Arbeit.
Bern, 25. Okt. Nach einer Aufſtellung des Bureaus

„Veritas“ haben die deutſchen und öſterreichiſchen Tauch
boote im Auguſt 1916 162 Schiſſe mit 123 861 Tonnen
verſenkt, gegen 103 Schiffe mit 160 995 Tonnen im Auguſt
1915. Davon en die Alliierten 46 Dampfer mit 85 075
Tonnen und 29 Segelſchifſe mit 11 034 Tonnen verloren.
Die engliſche Handelsmarine verlor 36 Schiffe mit 41 679
Tonnen, die Jtaliener 27 Schiſſe mit 43 430 Tonnen. Die

ralen fer mit 25 510 Tonnenhaben 20
Verluſt von ihnen hatten die Norweger.

Chriſtiania, 25. Okt. Während des Oktober
betrugen die Geſamtverluſte an däntſchen Schiffen bisher
insgeſamt 22 375 Tonnen, mit einer Verſicherungsſumme
von 15 035 00 Kronen.
Chriſtiganig, 25. Okt. Jn den letzten zwei Tagen
ſind, ſoweit vorläufig bekannt gewordem iſt, 12 norwegiſche
Dampfer infolge des Handelskrieges verloren gegangen.
Seit dem 1. Oktober mithin 20 Dampfer, deren Schickſal
bekannt geworden iſt. Hierzu kommt der Verluſt von
8 Segelſchiffen, von denen 2, nämlich „Jdam“ (2381 To.)
und „Fueltli“ (957 Tonnew), von deutſchen Seeſtreitkräften
in der Nordſee beſchlagnahmt und nach einem deutſchen
Hafen aufgebracht worden ſind.

Zur Einnahme von Conſtanza.
Budapeſt, 25. Okt. Der Spezialberichterſtatter des

Peſter „Lloyd“ meldet aus Sofig zum Fall Konſtanzas-
Mittwoch abend begann eine ſtarke Artillerievor
bereitung, die 24 Stunden dauerte. Die deutſchbul
gärtſchenm Truppen gingen ſchon am Freitag abend in einem

heftigen allgemeinen Jnfanterieangriff auf die äußerſt
ſtark befeſtigten Linien vor, eroberten ſie und auch den

Ort Cobadino. Der Feind leiſtete äußerſt heftigen Wider
ſtand, beſonders die ruſſiſchen Truppen, die aus
jüngeren Jahrgängen beſranven. Dieſe kampften mit Er

wg und hielten auch während der Artillerievorbe

gusgehöhlten Trichtern verſchüttet waren. Auch die

o Türken kämpſten helvenhaſt und haben an dem erZuſchrift in Form einer Anfrage zu. Dem Vernehmen e ha h e
nach muß dieſe Woche die an ſich ſchon geringe Fleiſch vrungenen Anteil.

Nachrichten iſt
vallerke in die Stadt einzog, wie aus geſtorben ge
weſen. Die Ruſſen 5 die Stadt vollkommen ge
räumt zu haben, da
meſen ſein dürften
Malmö, 25. Okt. Als bei Einſetzen ſtarken Trommel
feuers an der Dobrudſchafront erkenntlich wurde, daß
eine deutſch-bulgariſch-türkiſche Offenſive bevorſtehe, brach
in Konſtanza eine Panik aus. Ein großer Teil Sie

DieBahnverbindung war ſchon ſeit Tagen geſperrt und
nur für Truppentransporte zugänglich, ſo daß alle Flücht
linge zu Wagen oder zu Fuß ſich in Sicherheit bringen
mußten. Konſtanza wurde vorher von Fliegern
heimgeſucht, die Einblick in die Straßen nahmen
und dann Bomben abwarfen. Die erſten Bomben ex
plodierten im Hafengebiet.

Wien, 25. Okt. über die Einnahme von Konſtanza

Nach dem zuletzt eingetroffenen

berichtet die „Reichspoſt“ aus Sofig: Am Nachmittag er
reichte deutſche und bulgariſche Reiterei die Stadt Kon

ſtanza. Der ſonſt ſtolze Hafen bietet das Bild einer
toten Stadt. Nur die allerärmſte n urgreeze blieb zu
rück. Verſchiedene Läden ſind von den flüchtenden Ruſſen
und Rumänen geplündert worden. Von Fliegerangriffen
herrührende Beſchädigungen ſind aufzuweiſen. Der ge
ſchlagene Feind dürfte noch verſuchen, den Brückenkopf
von Czernavoda zu verteid gen ſonſt iſt die Lage der Ruſſen
und Rumänen in der Dobrudſcha verzweifelt. Nur

die ſtarke Befeſtigungslinie von Badadagh dürfte dem
Feind noch einen Halt gewähren.

rennenden Fort Douaumont Boden ge

Konſtanza, als die deutſch-bulgariſche Ka

auf deren Verluſt vorbereitet ge



Kunzetgen.
r die Aufnahmen nennen uns beienmt vor D. x SS m S S Dio Goburt eines lt ung Kbernehmen, jedoch 3e TöohterchensG e t Werten S geben beſannt
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Fär die vielen Bowoise S ne eder Liebe und Teilnahme 9 s Moersehburg, Stadtapotheke, den 24, OKtober 1916. unsern herzlichsten Dank.
beim Voerlusto weoines
oben Gatten, unseres
guten Vaters, Sohnes und
Bruders sagen hiermit
herzlichsten Dank
klan Marle Völker 1. Kinder

kamlſſe Vllneim Vöſher.

Morsoburg, 5. 0Kt. 1916.

beſter Geſchäftslage befindliches

ung
Näheres bei

Se Beltſlele e e
Chesht guchoſnt
(Däne) ſtebt zu verkaufen

Lauchſtedter Str. 26.
Iwei

ſind billig zu verkaufen
Koonftr. 13, 2 Tr. rechts.

Holſte

an H ändler zu verkaufen.T. Gronmann, Cother- Anh.
klne eute Nlſchzlege
zu verkaufen Tiefer Keller 1.
Gekragener Rütärmantel

Waffenrock
ZAngeb. unter

event. auch
v kaufen geſucht.

D 17 an die Exved. d. Bl.

Kaufe gidhete von

hunbelrüben:

und weiße

Akbelpühen

Hetreidegeſchäſt.

Zuckerrübenpreſſe
leihen geſucht, Offerteni F an die Exped. d. Bl.

SWhlatstelle er Attent 30

her Ammer
zu mieten geſucht. Angebote mit
Preisangabe an Kaufm. Brendel De
Gotthardt ſtraße 2

J Awer-Mohnung
mit Bad, elektr. Licht, Neben
gelaß. per 1. April geſucht.

Offerten unter K R 1I6 an die
Exped. d. Bl.

Große 3ſenſtrige 6kade
an alleinſtehende Perſon, guch
paſſend um Möbel einzuſtellen,

zit v Weinberg 8Gelucht zum Aprit Tor7 eine
4-Zimmer- Wehnans,

wombzlich mit Bad, Parterre be
vorzugt. Angebote mit Preis
gngabe unter G 41 an die Exp
dieſes Blattes.

Wohnung, Stube, Kommer n.
Küche an Leute ohne Kinder per
1. Jan. 17 zu vermieten

Neumarkt 39.

Ein inmitter der Stadt in

R. Wiegand, Mälzerſtr. 8.

Ifnaere ander

herWelhnachtsnnne

Wilhelm
friecr. Lehmann

unter

n n n ereenee
Heute mittsg wurde mein lieber Mann,

unser guter Vater, Sehwieger- und G. ossVater,
der General-Komwissſons- Kanzleisekretar a. D.

Emil Slophan
im Alter von 64 Jahren dureh den Tod von
seinem jahrelangen Leiden erlöst

Mit der Bitte um stille Tellnahme zeigen
dies tiefbewegten Herzens an

die trauernden Hinterbliebenen
Minna Stephan i Kinder.

NMerseburg, den 24. Oktober 1916.
Die Beerdigung findet am Freitag nachmittag 8 Uhr von

äer Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

Infolge eines schweren Nervenleidens verstarb
am 23. Oktober 1916 meine herzensgute Frau und
sorgsame Mutter

fn Marie Altendorf
geh Hoffmann

im 39. Lebens ahre,

7 Dies allen Freunden und Bekannten zar Nachricht
mit der Bitte um stille Teilnahme,

Die trauernden Hinterbliebenen
Louis Gltencierf und Riytſer, Magen Anſer
Anna Hoffmann, le Hutter
Gustav Altendorf, 1. I. im felde, nehst Famllfe,

Die Beerdigäng findet Donnerstag den 26. Oktober 1916
nachmittag 3 VDhr von der Kapolle des städtigchen Friedhofes
zu Merseburg aus statt.

r e 2
Eötzlich und unerwartet orhielten

vir die sohmerzliche Nachricht, dass unser
lieber hof zungsvoller Sohn, unser guter

Aue
Bruder

Soldat im Roservé-Iofanterte- Regiment Nr. 27,
am 10 0&tober 1916 bei den letzten schweren La mpfen
im Alter von 20 Jahren sein blühendes ju ges I ben
JIassen musstso.

Merseburg, den 24 0Ktober 1916.
Die Schwergeprütten Eltern ung Ceschwlster,

Bruut und Sohn vehst Hinterhltebenen

Goefallen! Weleh' sohmerzliche Kunds,
Sis traf Deine Lieben so gohwer
Vad aechlägt uns s0 tief eine Waundoe,
Dis heilen wird nimmermehr,

udrats treffen heute
80 Stück erſtklaſſtges

oſtfrieſtſches und

holländiſches

Auf Veranlaſſung des Kgl. La

ſowieBullen, Stiere und Zugoohsen
bei mir ein.

u regeln
e berechtigte Perſonen

Es iſt venbſichtigt die Verſorgung der

u melden und hierbei anzugeben:

e Molkereien 2.

S geführten Milchmen

Geſetz
Juni 1906 und der Ausführungs

dürfen

J werden, deren Beſteben keinem

S Steuerpflichtigen, welchen ine
m Steuerertlärung nicht obliegt

amaschenhiermit auf, in der Zeit vom 26 bis

in beſter Ausführung.

z. Hildebrandt,
GSHneidermſtr., Burgſtraße 5.

ff. Gpelſezwiebeln
offeriert billigſt
E. Weſshahn, Heumarkt.

Laudſturmmann tanſcht

nen Laſten Kaſſen u. Lebens
S zug ſie beanſpruchen anzumelzen

und durch Vorlegung ver Beläge

aujährtich wiederholt werden

bestehen geſucht

e l1ehweh

Vom 1. November 1916 ab

Danach da
egen Milchkarten

Dank.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme an dem schweren Verluste

Merseburg, den 24. Oktober 1916.
De fragend Familie W. Stößel un Angehörige

Milchverſorgung.
iſt der Verkehr mit Milch neu

rf Vollmilch nur noch an be

lieben unyergesslichen Sohnes,
Karl, welcher am 5. OKtober

im Westen den Heldentod starb, sagen Wir

ſtimmte verſorgungs
abgegeben werden.

Stadt Merſeburg mitVollmilch und Kiandermilch (Vorzugsmilch) mit Hilfe der im Orte
anſäſſigen Erzeuger und der bisher hier tätigen Milchhändler auch
weiter durchzuführen

Wer Hiernach Milch welter abgeben will (Erzeuger ſowohl
wie Händler) hat ſich ſobald als mö
Oltober 1916, abends 6 Uhr, im Rarh

Erzenger: 1. welche Mengen Milch ſie

verſorgungzsberechkigte
burg ahgeben können,
welche Mengen
vorausſichtlich regelmä
zum Weiterverkauf an
braucher einfüßren.

Die Händler h

u. Händler:

gen anzugeben.Die Angabe hat getrennt nach
a Vollmilch,
b. Kindermilch,
e. Magermilch,

milch u
zu erfolgen.

der Stadt Merſeburg zugelaſſen
trat einen Ausweis

Anderen Perſonen

amtlich bekannt gegeben.
Nähere Anordnung folgt ſpäter.
Merſeburg, den 23. Ortober 1916.

Wer zur Abgabe und zum Handel mit

vom 1. November

Milch im

eWekan t hNach de in mmer T
in der Faſſung vom 19

aunweiſung vom 25. Juli 1806
i et. Aufſtellung der Ein

ſtenerliſte nur dieſenigen
Schuldenzinſen uſw. berückſichtigt

Zweifel unterliegt. Für die be
vorſtehende Steuerveranlas

Her Mogilkrat.

empfiehlt billigst

glich. ſpäteſtens bis zum 26.
aus 2 Sreppen, gimmer Ne. 18,

1916 abvorausſichklich St ſelbſt erzeugen und au
erbraucher der Stadt Merſe

Milch ſte vom 1. November 1916 ab
big in die Stadt Merſeburg
verſorgungsberechtigte Ver

aben hierbei gleichzeitig die Herkunft der ein

d. ln n lchersernße (Sahne, Butter
S

Bezirke
wird, erhält hierüber vom Magi-

iſt die Asgabe und der Handel mit Milch
im Beirke der Stadt Merſeburg vom 1. November 19

De Namen der zugelaſſenen Verkaufsſtellen werden demnächſt
16 ab verboten,

b. Wendlund, Demtr. 1. Etage.

fordern wir deshalb diej

diejentgen, deren Ein
kommen 3000 M nicht überſteigt
nämli

30. Oktober d. g. in den Vormittags
ienſtſtunden im Stenerbüro, Rat

haus 2 Treppen die Schulden-

per ſi Herungsbeſträge, deren As-

Herren und Damen-

i(FinsPrämienquittungen, Policen
uſw) nachz weiſen

Der Rachwels derſelben muß

Merſebug, den 21. Oktoher 1916.

Her Magikrat. mit Ka

Taler wird von anſtärd Leuten
zu 1. 1. 17 zu mieten Und zu

Offerken unter

e

Welcher

Wohnung im Preiſe v. S
mergden

Adr. an

Jdehurghew Gerwigcn

Hermann Pfantſch,
Merſeburg, Gotthardtſer 283, im
Zigarren G ſchäft.

Wohnung a. d. Exo d. Bl. erb.
Altkerer alle ſtehen der Mann

ſucht kleine nnmöbt rte Wohnung
zum 1. Dezember oder ſpäter zu
mieten. Offerten unter R 100
an die Exped. d B.

Junges Chepgar ſucht ſür gleich
3- Zimmer Wohnung ff. unter

einberu

Hienſtlnecht

fen iſt.

Em 16ſaheiger kräftiger

wird in Landwirtſchaft geſucht.
Derſelbe muß mit ſelbiger Arbeit
vertraut ſein, da Gutsbeſitzer

Corbetha Ne. 27 bei Schkopau.
„Ehepaar“ an die Exped. d. BI.

Stube Kammer Und Küche
ſofort zu mieten geſucht.

Offerten unter J G an die
Exed. d. BI.

geſucht. F. Erfurth,

Ordenth. Dienstmädehen

(am liebſten vom Lande) ſofort
GClobicauer Stroße 16.

Junges Mädchen
als Aufwartung

zum 1. Novy geſucht Domſtr. 5 J.
Zahle für alte

wollene Gteumgfabfahe
ilo 1,55 M. für Lumpen un

Dunller Schüſerhund
zutgelgufen. Abzubolen bei
Reinhold Rietze, Kaiſer-Drogerie,
Telephon 390, Roßmarkt 5.Netalls höchſte Preiſe

Frau Irmiech, Johannlgetr. 16,51.
Aitte genau auf le Hausnummer zu ansAugust Quack, eiten Fern 77,

J

Dienstag abend ſt ein Sack
mit Wäſche vom Bergſchlößchen
bis Hälterſtr. verloren gegangen
Bitte gegen Belohnung abz geben

Clobicauer Str. 16, 8. E tage.
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